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Halle, Dienstag den 23. Januar. 1883.

Prinz Karl F.
Während die geſammte Nation ſich anſchickte, in innigſter

Antheilnahme an dem Wohl und Wehe des erlauchten Hohen
zollernhauſes mit dem kronprinzlichen Paare die Jubelfeier der
ſilbernen Hochzeit zu begehen, während alle Vorbereitungen dazu
bei Hofe vollendet wurden und die fürſtlichen Gäſte bereits in der
Reichshauptſtadt verſammelt oder doch auf dem Wege dorthin be
griffen waren, hat der Tod unerwartet dem Kaiſerhauſe eine
ſchmerzhafte Wunde geſchlagen: Prinz Karl, der einzige
noch lebende Bruder unſeres greiſen Kaiſers, iſt
am geſtrigen Tage ſanft in das Jenſeit hineinge-
ſchlummert.

Bekanntlich war der Prinz ſeit Jahresfriſt in Folge eines
Beinbruchs bettlägerig; bei ſeinem hohen Alter fürchtete man
von Anfang an das ſchlimmſte, indeß widerſtand ſeine kräftige
Natur bisher allen Widerwärtigkeiten der Krankheit, und man
gab ſich der Hoffnung hin, daß eine völlige Wiedergeneſung doch
noch erfolgen könne. Der Menſch denkt und Gott lenkt!

Am geſtrigen Morgen zeigte ſich in Folge einer Lungen-
affectation eine ſo auffallende Schwäche des Prinzen, daß die be
handelnden Aerzte es für nothwendig erachteten, die kaiſerliche

Familie von ſeinem Zuſtand zu benachrichtigen. Jn den Vor
mittagsſtunden waren denn auch der Kaiſer, der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin in das Palais des hohen Kranken geeilt, der
indeſſen nicht mehr im Stande war, die erlauchten Beſucher zu
erkennen. Gegen 1 Uhr erſchien der Kaiſer und vie Kaiſerin von
Neuem im prinzlichen Palais, um mit demſelben das heilige
Abendmahl zu nehmen. Jn Folge zu großer Schwäche des Prinzen
mußte die heilige Handlung unterbleiben. Generalſuperintendent
Dr. Kögel betete mit den Majeſtäten am Lager des Sterbenden;
während des Gebetes verſchied der Prinz.

Ein köſtlicher Tod! Am Sarge des Entſchlafenen aber
trauert mit unſerem Kaiſer und dem kaiſerlichen Hauſe das ganze
preußiſche Volk, dem Dahingeſchiedenen die Worte nachrufend:
Möge ihm die Erde leicht ſein!

Ueber den äußeren Lebensgang des Prinzen mögen noch fol
gende Notizen hier Platz greifen

Prinz Karl, derdritte Sohn Friedrich Wilhelm III. und
der unvergeßlichen Königin Louiſe wurde am 29. Juni 1801 im
Schloſſe zu Charlottenburg geboren. Seine Taufe fand am
1. Auguſt in der Schloß-Kapelle durch Hof Prediger Ober-
Conſiſtorial-Rath Sack ſtatt und der Herzog von Mecklenburg
Strelitz hielt den Prinzen, der ihm von der Gräfin Voß, Ober-
Hofmeiſterin der Königin, gereicht wurde über die Taufe. Noch
als zarter Knabe mußte er als im Jahre 1806 die Königliche
Familie vor dem Uebermuthe eines ſiegreichen Feindes in die ent
legenſten Theile der Monarchie ihre Zuflucht ſuchte, das Exil der
Eltern Theilen. Als das Königspaar am 23. December 1809
wieder nach Berlin zurückkehrte und unter dem herzlichſten
Empfang der Bürgerſchaft ſeinen Einzug hielt, befand ſich der
Prinz Carl der König und die beiden älteren Brüder waren zu
Pferde, im Wagen neben ſeiner Mutter.

50 Am Ziel.Roman von Leo Welling.
(Fortſetzung.)

„Sie werden's erleben, was ich riskire, Herr Oberſtwacht-
meiſter“, entgegnete Riedeck, „wenn Sie nicht vorher beim Spa
zierreiten auf Jhrem „Nettchen“ bereits den Hals brechen.“

„Na loben will ichs dann zum Mindeſten“ rief dieſer,
„wenn mein „Aber“ gegen Jhren Gaul nicht zutrifft.“

„Seien Sie doch geſcheut Riedeck“, nahm Linden jetzt das
Wort“, ſind Sie denn förmlich blind für die unberechenbaren
Launen Jhres außerdem ſehr ſchätzenswerthen Fuchſes. Ich kann
nur Gernsfeld's Urtheil, das wahrlich nicht von geſtern datirt,
beipflichten, es wäre bei Gott das Rathſamſte, man ließe
die Beſtie im Stall.“

„Das wäre geradezu gefrevelt,“ rief Langen, der eben an
kommend, Tellhof mit ausgeſuchter Höflichkeit und übermüthiger
Haltung begrüßt hatte, was indeß von dieſem mit kühlem Ab-
wehren aufgenommen wurde.

„Jch würde mich ſofort erbieten, meine r den Fuchs
zu reiten, wenn er nicht, wie ich eben höre, bereits Tellhof an
getragen wäre und man nicht aus Erfahrung wüßte, wie dieſer
ihm gebotene Vortheile ſtets zu wahren verſteht.“

Er ſchnitt dabei ſich niederſetzend eine hämiſche Grimaſſe,
die er indeß durch heftiges Drehen ſeines Schnurrbartes beſtens
zu verbergen wußte.

„Nicht etwa, daß ich auf Jhr Urtheil irgend welches Ge
wicht legte, Herr von Langen,“ wandte ſich Tellhof kühl, aber
jedem ſeiner Worte Nachdruck verleihend, an dieſen, „aber
unſre Anſicht über das fragliche Pferd ſcheint ziemlich überein
zu ſtimmen; ich bemerke dies im Voraus, damit Sie ſich
nicht etwa geneigt fühlen, meinen endgiltigen Entſchluß als ein
Ergebniß Jhrer Ueberredungskunſt zu betrachten.“

Beide maßen ſich eine Sekunde mit ſchlecht verhehltem
Haſſe, dann verſetzte Langen überlegen lächelnd.

Der Tod derſelben war für ihn wie für ganz Deutſchland
von der erſchütternſten Wirkung. Sie die königliche Mutter, die
mit der größeſten Zärtlichkeit an ihrem Gemahl urd ihren Kindern
hing giebt in einem geiſtvollen Briefe an ihren Vater, in welchem
ſie daß Glück ihrer Häuslichkeit ſchildert eine kurze Charakteriſtik
ihrer Kinder. Unter Anderem ſchreibt dieſelbe

„Mein Carl iſt gutmüthig, fröhlich, bieder und talentvoll,
körperlich entwickelt er ſich ebenſo gut wie geiſtig. Sein unauf-
hörliches Fragen ſetzt mich oft in Verlegenheit weil ich es nicht
beantworten kann, doch zeigt es Wißbegierde, zuweilen wenn
er mich ſchlau anlächelt von Neugierde. Er wird ohne die
Theilnahme an dem Wohl und Wehe Anderer zu verlieren, froh
durchs Leben gehen.“

An ſeinem 10. Geburtstage trat Prinz Carl als Sekonde-
Lieutenant beim Garde- Regiment zu Fuß ein. Seine Erziehung
wurde hauptſächlich von dem ihm zum Gouverneur verordneten
General von Minutoli dem Vater des auf ſeiner Geſandtſchafts-
reiſe in Perſien verſtorbenen v. Minutoli geleitet. An den Feld
zügen konnte der jugendliche Prinz nicht Theil nehmen. Er theilte
während dieſer Zeit mit ſeinen Schweſtern und dem noch jüngeren
Bruder Albrecht den Aufenthalt in Schleſien und in der Mark.
Um den jungen Prinzen in die Welt einzufüh ren, nahm der Konig
denſelben im Jahre 1818 mit zum Aachener Kongreß. Am 29.
October 1819 fand ſeine Konfirmation im Schloſſe zu Charlotten-
burg ſtatt, am 9. November wurde der Prinz durch Hardenberg
in den StaatsRath eingeführt. Jn demſelben Jahre hatte der-
ſelbe ſeinem Königlichen Vater noch Schleſien zu den Manövern
begleitet, bei welcher Gelegenheit der Prinz das Sterbelager
Blüchers beſuchte. Jm Jahre 1820 unternahm er ſeine erſte
Reiſe nach Rußland, welche ſich auf Petersburg und Moskau er-
ſtreckte, und welcher ſpäter 5 andere folgten. 1821 war es, wo
der Prinz als der König mit ſeinen Prinzen ſich zum Kongreß von
Verona begab zuerſt den claſſiſchen Boden Italiens betrat,
welches er ſpäter noch 5 mal beſuchte.

Am 26. Mai 1827 fand ſeine Vermählung mit der Prin
zeſſin Marie Louiſe, Schweſter der regierenden Königin ſtatt,
welcher Ehe Prinz Friedrich Carl Nicolaus und die Prinzeſſinnen
Louiſe und Anna entſtammen. Die militäriſchen Grade erreichte
der Prinz in raſcher Folge; 1822 wurde er von Berona aus,
Chef des kaiſerl. ruſſiſchen Regiments Libau Nr. 6, welches ſeinen
Namen erhielt, 1848 erſter Jnhaber des öſterreich. Küraſſier-
(jetzt Dragoner) Regiments Nr. 8, welches gleichfalls nach ihm
benannt wurde.

Die Jnveſtitur als Herrenmeiſter des JohanniterOrdens
fand am 17. April 1853 ſtatt am 2. März 1854 wurde der
Prinz General Feldzeugmeiſter mit dem Range eines General
Feldmarſchalls und Chef der Artillerie.

Nach dem Feldzuge gegen Dänemark zum Gouverneur von
Mainz ernannt, blieb Prinz Carl in dieſer Stellung nur kurze
Zeit, machte aber den Feldzug gegen Oeſterreich mit, wohnte der
Schlacht von Königgrätz bei, und erhielt in Nicolsburg den Orden
pour le mérite. Jm Kriege gegen Frankreich machte der Prinz
die Schlacht von Gravelotte und St. Privat mit, ſtand bei Beau-

„Je nun, es wäre nicht das erſte Mal, daß wir uns der
erſtaunten Menze als Rivalen präſentirten. Sie wiſſen, ich
reite meinen Apfelſchimmel zur steple chase und bin ſchlecht
genug auf eigenen Vortheil bedacht, wenn ich Jhnen den Fuchs
anrathe. Jndeß“, er ſtockte einen Augenblick und ſetzte dann
mit der verbindlichſten Miene hinzu, „ich ſchmeichle mir, man-
chen anderen Vortheil vor Jhnen voraus zu haben und bin eine
zu humane Natur, um nicht allerwärts einen Ausgleich gelten zu
laſſen. Deßhalb“.

Tellhof wandte, einen kurzen Fluch zwiſchen den Zähnen mur-
melnd, dem Sprechenden den Rücken und nahm an Gernsfeld's
Seite Platz. Riedeck ſchien durch deſſen hartnäckige Oppoſition
verſtimmt

„Teufel auch“, rief er, das kranke Bein nicht ohne Schmerz
und Schwierigkeit hebend, „Schafft mir doch mal den dicken Re

gimentspflaſterkaſten zur Stelle! Vielleicht kurirt mich der fa-
moſe Kunde noch bis zum Rennen und ich könnte dann Gernsfeld
ſelbſt belehren was ein Fall iſt!“

„Bravo“! rief dieſer, „das haben Sie gut gemacht! Könnt
in der That zutreffen! Ha ha ha!“

Alle lachten. Die Unterhaltung wurde allgemeiner. Es bil-
deten ſich zwei Parteien. Die zahlreichere ſchloß ſich Gernefeld's
Meinung an. Langen plaidirte mit Emphaſe für den Fuchs.

Tellhof war auffallend erregt, und man mußte ſchon ein
perſönlich ſehr kaltblütiger Theilnehmer des ganzen Disputes
ſein, um nicht heraus zu fühlen, wie geſchickt es Langen darauf
anlege, durch indirekte Bemerkungen Tellhof s Ehrgeiz zu ſtacheln
und ihn, den man allgemein als guten, aber tollverwegenen
Reiter kannte, zu dem gewagten Engagement mit dem Fuchs zu

reizen.8 Die Debatte wurde immer leidenſchaftlicher. Gernsfeld, der

mit Beſorgniß wahrnahm, wie man darauf hinzielte, Tellhof
zu einem endgültigen Entſchluſſe zu drängen, mahnte wiederholt
zum Aufbruch. Er fand indeß mit ſeinem Vorſchlag wenig An
klang. Endlich erhob er fich und legte die Hand auf Tellhof's
Schulter.

mont und Sedan und nahm an vielen anderen Gefechten Theil.
Jm Jahre 1871 am 29, Juni bei Begehung des 60jährigen
Dienſt-Jubiläums des Prinzen Carl erhielt das 2. Brandenb.
GrenadierRegiment Nr. 12, deſſen Chef der Prinz war, den
Namen GrenadierRegiment Prinz Carl von Preußen (2. Bran
denburg.) Nr. 12.

Zum ruſſiſchen General Feld Marſchall und Chef der ruſſi
ſchen 1. Gren.Art.-Brigade wurde der Prinz bei Anweſenheit
zum Georgsfeſt am 6. September 1872 in Petersburg befördert

Eines der bedeutenſten Ereigniſſe im Leben des Verſtorbenen
war ſeine Erwählung zum Herren Meiſter des ritterlichen St.
Johanniterordens der Balley Brandenburg, dieſer unter dem
Schutz des Hauſes Brandenburg beſtehende proteſtantiſche Zweig
des während der Kreuzzüge geſtifteten Johanniter-Ordens, hat
unter dem Protektorat des Prinzen Carl ſehr anerkennenswerthe
Fortſchritte gemacht. Die Errichtung neger Krankenhäuſer und
anderer Wohlthätigkeits- Anſtalten legt deutlich Zeugniß ab, mit
welchev Pietät der verſtorbene Prinz bemüht geweſen iſt, den
Ordens-Geſetzen gemäß zu handeln.

Streng gegen ſich und Andere beſaß der Prinz doch ein vor-
treffliches Herz. Leidenſchaftlicher Raucher (er rauchte zuweilen
3 Cigarren auf einmal aus ein und derſelben Spitze), war eine
beſondere Liebhaberei ſein Sinn für Zahlen. Alle ſtatiſtiſchen
Berechnungen las er mit größeſtem Jntereſſe. Die Einwohner
zahlen der Städte, die Höhe der größeſten Thürme, namentlich
aber den Umfang der größeſten Bäume, führte er in einem be
ſonderen Heftchen ſtets bei ſich. Unter ſeinen vielen Notizen ähn
licher Art ſeien nur einige wenige charakteriſtiſche beſonders her
vorgehoben:

„Am 13. Dezember 1853 würden 30 Jahre voll geweſen ſein,
ohne einen Tag zu Hauſe geblieben, und geritten oder gefahren zu
ſein, wenn nicht mein Hüftbecken-Bruch am 30. November (alſo
14 Tage zu früh) mir den Querſtrich gemacht hätte.“

„Am 16. Nbr. 41 ſchenkte mir der König das ganze Wald-
Terrain um den Park von Glienicke, d. h. meinen kl. Thiergarten,
der nun gepachtet war. Dann bis zur Moorlake, und das um den
Böttiger Berg bis zur Berlin'er Chauſſee.“

„Am 17. Septbr. 1842 zu Coblenz den kl. Rhienberg unweit
Bingen contraktlich gekauft 2c.“

Der Wohlthätigkeitsſinn des Prinzen bethätigte ſich in jeder
ſeiner Handlungen und Keiner, der ſich vertrauensvoll an ihn
wendete, ging ungetröſtet von ihm. Pro Jahr gingen bei ihm
etwa 1000 Bittgeſuche ein, (am Geburtstag oft allein über
200). Alle las er ſelbſt, unterſtrich die wichtigſten Stellen
und gab faſt immer; oft hätte er noch mehr gegeben, wenn
ſeine Umgebung ihn nicht abgehalten hätte. Er glaubte Alles,
was man ihm ſchrieb und Beiträge zu wohlthätigen Stift-
ungen u. f. Vereine floſſen reichlich, denn die Zahl ſolcher,
welche ſich regelmäßiger Unterſtützungen erfrenten, betrug weit
über 100.

Sparſam und haushälteriſch erſtreckte ſich ſeine perſön
liche Oekonomie ſelbſt bis auf die BriefCouverts, welche in
ſeinem perſönlichen Hausverkehr 2 u. 3 Mal benutzt werden
mußten. Pünktlichkeit und Mäßigkeit waren charakteriſtiſche
Tugenden des Prinzen.

„Kommen Sie jetzt, alter Junge, und beſchlafen Sie noch
mals die Entſcheidung! Der Fuchs läuft Jhnen bis Morgen nicht
davon, halten Sie ihn aber heute mit Gewalt feſt, ließen Sie
ihn vielleicht morgen gerne zum Teufel laufen!“

Tellhof, der gerade mit Riedeck in eifriger Unterhaltung
war, machte eine abwehrende Bewegung.

„Sieh' da, wie brillant Sie den Philiſter ſpielen, Herr
Oberſtwachtmeiſter!“ bemerkte Lanzen höhniſch.

„Aber Hand drauf! Sie reiten den Fuchs und wie ge
ſagt, ich wette Hundert gegen Eins, daß Sie ſiegen!“ rief Rie-
deck plötzlich laut triumphirend, indem er Tellhof ſeine Rechte
darbot. Dieſer ſchlug kräftig und kurz entſchloſſen ein.

Eine lautloſe Stille folgte, in die hinein zwölf langgezogene
vom nahen Gangolfsthurme herab die Mitternachtsſtunde

ündeten.

Man erhob ſich. Allmählich zerſtreute fich der immer noch
laut converſirende Kreis in kleinere Gruppen und die vechallenden
Schritte, das Säbelgeklirre und vereinzelte Stimmen drangen
nur noch in kurzen Unterbrechungen immer leiſer werdend zu der
hell erleuchteten Treppe zurück, von der jetzt Tellhof mit Gerns
feld als letzte Gäſte herabſtiegen.

Tellhof's Blut ſiedete. Er war in einer ſchwer zu entziffern
den Gemüthsverfaſſung. Aber das vorherrſchende Ewmpfinden in
dieſem erſten Augenblicke ruhiger und unbeeinflußter Erwägung
mochte wohl das einer leiſen Unzufriedeuheit mit ſich ſelbſt ſein.

Er machte ſich jetzt erſt klar, wie er hochgetragen durch die
ihm durch Frau von Hochberg gewordene Botſchaft ſich hatte hin
reißen laſſen, in überſchwänglichem Glücksempfinden nicht weg
zuleugnende Schwierigkeiten zu überſehen und ſeine Beharrlichkeit
an den ihm entgegentretenden Widerſtande Gernsfeld's derart zu
ſteigern, daß er übereilt ſein Wort zu einem Unternehmen ver
pfändet hatte, deſſen glücklicher Erfolg ein unter allen Umſtänden
zweifelhafter blieb. Jndeß, er wollte es nicht Wort haben denn
als Gernsfeld, ſich an der nächſten Straßenecke von ihm verab-
ſchiedend ſagte



lage ein lederner mit gerolltem Jnhalt verſehener Strohſack.
Eine mit Linnen bezogene einfache wollene Decke ſchützte den
Körper. Das Bett ſelbſt wurde täglich fortzenommen, um
Abends wieder aufgeſtellt zu werden.

In die letzten Lebensjahre fällt die Expedition nach Tunis
und Marokko, woſelbſt er Ablenkung von dem Schmerz um
den Tod der geliebten Gattin ſuchte.

Jn den letzten Jahren ſtellte ſich erhebliche Schwäche in
den Beinen ein, und dieſe war es auch, welche zu dem Un
glücksfall in Kaſſel Veranlaſſung gab, von dem er ſich nie
wieder ſo recht erholen konnte.

Politiſcher Tagesbericht.
In der Reichstagsſitzung vom Sonnabend wurde die

Interpellation von Schalſcha in Betreff der Commandirung
katholiſcher Soldaten zum altkatholiſchen Gottesdienſt von der
Tagesordnung abgeſetzt, nachdem der Kriegsminiſter v. Kamecke
erklärt hatte, dieſelbe nach Einziehung der nöthigen Jnformationen
in etwa 8 Tagen beantworten zu wollen. Alsdann erhielt der
Abg. v. Wedell-Malchow das Schlußwort zu ſeinem Antrag über
die procentuale Börſenſteuer. Der Redner ſuchte die von den
Gegnern erhobenen Einwendungen zu entkräften, und ſprach die
Hoffnung aus, däß es der Commiſſion gelingen werde, den Ge
ſetzentwurf in eine befriedigende Faſſung zu bringen, namentlich
auch eine erſchöpfende Definition des Bezriffs der Zeitgeſchäfte
aufzuſtellen. Der Geſetzentwurf wurde alsdann durch die Stim
men der conſervativen Parteien, des Centrums und der National
liberalen in eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Es
folgte die Fortſetzung der zweiten Etatsberathung. Der Etat des
Bundesraths und der Reichskanzlei wurde ohne Debatte be-
willigt; beim Etat des Reichstags wurde dem Bibliothekar für
Anfertigung des Katalogs der Dank des Hauſes ausgeſprochen.
Beim Etat des Reichsamts des Jnnern kamen verſchiedene
Gegenſtände, der ſchmähliche Handel mit deutſchen Mädchen, der
Erlaß eines Geſetzes, betreffend Maßregeln gegen die Reblaus u. a.

zur Sprache. Eine längere Debatte entſpann ſich beim Etat des
Reichsgeſundheitsamts über die zum Nahrungsmittelgeſetz, na-
mentlich in Betreff der Weinproduction und des Weinhandels zu
erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen, deren Dringlichkeit von ver
ſchiedenen Seiten betont wurde. Eine Reihe kleiner Etats wurde
ohne oder faſt ohne Debatte bewilligt. Heute wird die Etatsbe
rathung fortgeſetzt werden.

Man ſchreibt uns aus Berlin: Jn Bezug auf die Vorar
beiten, welche im Reichsamt ves Jnnern behufs einheitlicher
Regelungdes Verſicherungsweſens vorgenommen werden,
gehen allerlei Verſionen durch die Preſſe, welche einer Richtig-
ſtellung bedürfen. Schon ſeit längerer Zeit haben Erhebungen
ſtattgefunden, welche mehrfach arge Mißſtände im Berſicherungs
weſen Deutſchlands konſtatirten und der Reichsregierung es als
Pflicht erſcheinen ließen, Abhilfe zu ſchaffen. Wir könnten hier
auf die Kartelle hinweiſen, welche für die DividendenWirthſchaft
wohl recht einträglich, für die Verſicherten aber ſehr abträglich
ſind. Für jetzt wollen wir nur erwähnen, daß ſelbſt bei Regu-
lirung der Schadenerſatzauſprüche häufig in einer Weiſe verfahren

wird, welche das gerade Gegentheil deſſen iſt, was man unter
Coulanz zu verſtehen pflegt. Es wird, um nur ein Beiſpiel zu
erwähnen, von einzelnen Verſicherungsgeſellſchaften ein Unter-
ſchied gemacht zwiſchen den beſſer und den ſchlechter Situirten;
den erſteren wird meiſt raſch die Entſchädigung ausgezahlt, den
ärmeren dagegen, deren Beſchwerden an einflußreicher Stelle
man weniger befürchten zu können glaubt, und welche ſich auch
ſchwerer zu einem Prozeſſe entſchließen, werden allerlei Schwierig
keiten bereitet, die die Auszahlung der Verſicherungsſummen ver-
zögern. So iſt feſtgeſtellt, daß bei einem und demſelben Hagel
ſchlag der Rittergutsbeſitzer ſchon nach wenigen Tagen den
Schadenerſatz bekam, während die Bauern deſſelben Diſtrikts
wochenlang warten mußten, ehe auch nur die Abſchätzungen vor
genommen wurden. Solche und ähnliche Mißſtände bedürfen
einer gründlichen Beſeitigung und daß dies nur auf reichsgeſetz
lichem Wege geſchehen kann, iſt klar.

Bei den vielen techniſchen Schwierigkeiten aber, welche
gerade das Verſicherungsweſen bietet, hält es der mit der Ausar
beitung des Geſetzentwurfes betraute Referent, Geheimrath Bö-
diker, für geboten, für gewiſſe techniſche Fragen Sachverſtändige
zu hören, und wird derſelbe, wie wir vernehmen, am nächſten
Montag mit den hierzu eingeladenen Herren konferiren.

Nachdem der Reichstag endlich in die Etatsberathung ein
vetreten, dürfte es zweckmäßig erſcheinen, dieſelbe aus Rückſicht

„S' wäre doch verdammt, Tellhof, wenn Langen es darauf
anlegte, Sie mit ſeinem Apfelſchimmel kaput zu reiten.“

Da lachte Tellhof zuverſichtlich und rief dem Davonſchrei
tenden noch in die dämmernde Straße nach:

„Laſſen Sie mich den Fuchs nur erſt mal in richtiger Con
dition haben Herr Oberſtwachtmeiſter, dann ſoll er Figur ma-
chen, daß Sie Alle ſtaunen.“

Am nächſten Tage, vom frühen Morgen bis zur ſinkenden
Nacht, war Tellhof mit dem Pferde beſchäftigt. So ging es
durch drei volle Tage. Sein Vertrauen in die Leiſtungen des ſich
unter ſeiner Führung prächtig anlaſſenden Thieres mußte im
Laufe dieſer Zeit ein unbedingtes geworden ſein, denn er riskirte
kurz vor dem Rennen verſchiedene beträchtliche Wetten auf den
Fuchs, die ſeine Gegner um ſo unbedenklicher annahmen, als ſie
eben wenig Zuverſicht in ein Reuſſiren dieſes Pferdes ſetzten.

So war der Tag des Einzuges herangekommen. Die Stadt
prangte im Feſtſchmuck; alle Häuſer hatten geflaggt.

Auf dem Perron des Bahnhofs harrte eine glänzende Suite
der zum Empfange der hohen Herrſchaften befohlenen Offiziere.
Das Zeichen der Abfahrt von der letzten Station war bereits ge
geben und in gehobener Stimmung beflügelten ſich die Schritte
der in größeren und kleineren Gruppen auf und ab Promenirenden.

Nur Tellhof ſtand ſchweigend und gedankenvoll, den Blick
in die Ferne gewandt.

Eine kühlende Luft wehte vom Gebirge her und die weite
abendliche Landſchaft lag, durch ein gegen Mittag vorübergezogenes
Gewitter erfriſcht, in unendlicher Klarheit bis zu der fernen, den
Horizont begrenzenden Bergkette vor ihm.

Ein lichter, ſich längſt der dunklen Bergwand hinziehender
Dampfſtreif kündete das Herannahen des Zuges Tellhof s
Gedanken weilten in der Richtung, von dannen er kam. Dort
in dem, ſich zwiſchen leichtgewellten Hügelketten hinziehenden
Thal lag der liebe wohlbekannte Ort, zu dem es ſein Herz mit
unwiderſtehlicher Sehnſucht hinzog. Er zauberte, ſich mit den
lebhafteſten Farben der Phantaſie das ſtille ländliche Haus vor,

ihre liebe, alles belebende Gegenwart und der bis jetzt nur in

Auf einfachem Feldbett ſchlafend diente als einzige Unter auf die bekannte Geſammtlage der Geſchäfte ohne Unterbrechung
weiter und zu Ende zu führen. Es ſcheint indeß die Abſicht des
Präſidenten zu ſein, am nächſten Mittwoch den üblichen Schwerins
tag zu halten. Geſchieht dies, ſo wird außer dem Antrage der
Elſaß-Lothringer auf Beſeitigung des Dictaturparagraphen der
Antrag der Conſervativen zu J 100e der Gewerbe-
ordnung auf die Tagesordnung kommen. Bei dem letzteren
handelt es ſich um jene in der Berathung des Jnnungsgeſetzes von
1881 abgelehnte Beſtimmung, nach welcher unter gewiſſen Veraus

ſetzungen für den Bezirk einer Innung den Nichtinnungsmitgliedern
das Halten von Lehrlingen verboten werden kann. Vor zwei
Jahren war eine allerdings ſehr ſchwache Mehrheit der
Anſicht, daß dieſe Beſtimmung mit den Grundlagen der Gewerbe
freiheit unvereinbar ſei; ſie erblickte in ihr einen indirekten Jn
nungszwang. Jnzwiſchen hat die Erfahrung ſehr viel zur Klärung
der Anſchauungen beigetragen, und es iſt zu hoffen, daß der An
trag diesmal, wenn alle Freunde des gewerblichen Lebens im
Reichstage ihre Schuldigkeit thun und auf dem Platze ſind, eine
Majorität findet.

Daß der Herzog und die Herzogin von Edin-
burg mehrere Tage vor dem Beginn der aus Anlaß der
ſilbernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares veranſtalteten
Feſtlichkeiten in Berlin eingetroffen ſind, hat wie es ſcheint,
in London befremdet und ſucht man nach einer Urſache für
dieſe frühzeitige Ankunft der herzoglichen Familie. Die Auf-
nahme des Herzogs als Ritter des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler hat zur Erklärung des Umſtandes nicht
genügt, man vermuthet andere Beweggründe, welche mit dem
in London wieder in Umlauf geſetzten Gerücht in Verbin-
dung gebracht werden, dem zufolge Verhandlungen im Gange
ſeien, um dem Herzog von Edinburg ſein Erbrecht
auf das Herzogthum Koburg-Gotha abzukaufen.
Der „Morning Abdvertiſer“ will ſogar wiſſen, daß dieſe
Verhandlungen bereits zum Abſchluſſe gelangt ſeien
und der Herzog für ſeinen Verzicht auf die Thronfolge in
Gotha eine Million Pfund Sterling von Preußen erhalte.
Die Londoner „Allgem. Korreſp.“ bemerkt mit Bezug auf
das erwähnte Gerücht:

„Vor ſieben Jahren war dieſes Geſchäft bereits dem
Abſchluß nahe und die Königin von England begab ſich nach
Baden, um die Angelegenheit zu ordnen; allein es ſtellte
ſich ein Hinderniß ein. Fürſt Bismarck bot dem Herzog
eine Million in barem Gelde und eine lebenslängliche Jahres-
rente von 60,000 Lſtr. an. Der Herzog aber zog die ſo-
fortige Zahlung eines größeren Pauſchqnantums vor, mit
Verzichtleiſtung auf die Jahresrente, welche im Falle irgend
welcher ernſter politiſcher Veränderungen nicht gezahlt
werden dürfte. Dies Anſinnen verurſachte den Abbruch der
Unterhandlungen.“

Indem wir von dieſen Mittheilungen Notiz nehmen, müſſen
wir den Urhebern derſelben die Verantwortung für ihre Richtig
keit überlaſſen. Wir bemerken nur, daß der Herzog für ſeine
Perſon wohl verzichten kann, den Thron in KoburgGetha zu be
ſteigen, aber nicht berechtigt iſt, ſein Nachfolgerecht aufzugeben
ohne Zuſtimmung aller erbberechtigten Agnaten.

Die am Sonnabend abgehaltene Sitzung der Commiſſion des
Abgeordnetenhauſes für die r wurde vonder Generaldiskuſſion in Anſpruch genommen. zeſentlich neue
Geſichtspunkte wurden nur von zwei Seiten zur Sprache gebracht.
Der Abg. Brüel machte Vorſchläge, welche den Vorſitz des Regie
rungspräſidenten im Verwaltungsgericht für ſolche Fälle, wo es
ſich um von ihm erlaſſene Verfügungen handelt, beſeitigen und die
ſtändigen Mitglieder des Verwaltungsgerichts ſelbſtſtändiger machen
ſollten. Der Abg. Knebel ſchlug vor, eine Wahl zwiſchen der Be-
ſchwerde und Klage nicht zu geſtatten, vielmehr unter weiterer
Ausbildung des Vorbeſcheidungsrechtes alle Beſchwerden auf den
Verwaltungsgerichtsweg zu verweiſen, unter Zulaſſung einzelner
Ausnahmen, bei welchen der Beſchwerdeweg ausdrücklich geſetzlich
vorzuſchreiben wäre. Eine Einigung über die vorläufig noch aus-
einandergehenden Anſichten wird erſt auf Grund poſitiver Anträge
erfolgen können.

Der franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt am Sonnabend
wirklich ein Geſetzentwurf über eventuelle Maßregeln gegen Thron

prätendenten zugegangen. Derſelbe ermächtigt den Präſidenten
der Republik, durch ein im Miniſterrathe feſtzuſtellendes Dekret
jedes Mitglied früherer Herrſcherfamilien Frankreichs auszu
weiſen, deſſen Anweſenheit die Sicherheit des Staates gefährden
könnte. Die Rückkehr nach Frankreich unter Verletzung des be
treffenden Dekrets ſoll die Verurtheilung zu einer Gefängniß
ſtrafe von 1 bis 5 Jahren nach ſich ziehen. Die Prinzen, welche
Stellen in der Armee einnehmen, können in Disponibilität verſetzt

ſeiner Seele ſchlummernde Wunſch, ſie wieder zu ſehen, er ge
ſtaltete ſich in dieſem Augenblicke zu feſtem Wollen.

Ja er wollte hin zu ihr, ſobald der, ihn wider Willen an
dieſe Scholle feſſelnde Feſtjubel verrauſcht war er wollte es
gewaltſam niederkämpfen, jenes unſelige, beklemmende zu krank-
hafter Verzagtheit geſteigerte Gefühl des Zweifels, er wollte
muthvoll und ſtark nur eine einzige über ſein Leben entſcheidende
Frage an ſie richten und die Hand erbitten, in der doch einzig und
allein das Glück ſeines Lebens ruhte.

Der ſtarke Ton der Glocke ſchreckte Tellhof unſanft aus
ſeinen Träumen auf. Er mußte ſich vbeeilen, um die ſich bereits
am entgegengeſetzten Ende des Perrons ſammelnden Kameraden
noch zu erreichen, denn wenige Sekunden ſpäter fuhr der, nur
aus wenigen Waggons beſtehende Extrazug in den Bahnhof ein.

Der Prinz, eine ritterlich ſchöne Erſcheinung, betrat, ſeine
junge Gemahlin am Arme, zuerſt den Perron. Er begrüßte mit
huldvollen Worten den Commandeur ſeines neuen Regiments,
deſſen kleiſdſame Uniform er trug. Dann erfolgte eine kurze Vor
ſtellung und Begrüßung der einzelnen Offiziere.

Die Prinzeſſin beſtieg hierauf ein prächtiges offenes Vier
geſpann, während ſich ihr Gemahl, in ein Geſpräch mit Tellhof,
den er von einer gemeinſamen Dienſtzeit bein Generalſtab her
näher kannte, vertieft, langſam dem Wagen näherte. Nachdem
der Prinz, noch immer mit Tellhof weiter ſprechend, den Wagen
beſtiegen hatte, bog ſich die Prinzeſſin mit einem liebenswürdigen
Lächeln zurück und winkte eine der ſich im Gefolge befindenden
Damen heran. Dieſe erſchien alsbald am Arme eines reich be
ſternten Herrn, der mit gewandter Glätte den Weg zu dem dicht-
umdrängten Wagen bahnte.

Wie ein electriſcher Schlag fuhr es plötzlich durch Tellhof's
Geſtalt. Die dicht an ihm Vorüberſchreitende hob eine Sekunde
ihre leuchtend ſchönen Augen zu ihm empor und er traute den
eigenen Sinnen nicht, in das liebe füße Angeſicht zu ſehen, das
wachend und träumend vor ſeiner Seele ſtand.

Hertha ſtieg mit unſicherer Haltung in den Wagen, denn
auch ſie ſchien durch dieſe plötzliche, unerwartete Begegnung ganz

werden. Ein zweiter Geſetzentwurf über Abänderungen des Preß-
geſetzes vom Jahre 1881 bedroht Schmähungen der Regierung
der Republik mit Strafe und verweiſt die deshalb Angeſchuldigten
vor das Zuchtpolizeigericht. Die Verleſung dieſer Entwürfe
wurde häufig durch Ausrufe des Unwillens unterbrochen, dies
hinderte den radikalen Deputirten Ballue aber nicht, den weiteren
Antrag zu ſtellen, die Prinzen von Orleans aus der Armee zu
entfernen und für dieſen Antrag die Dringlichkeit zu verlangen.
Der Miniſter erklärte ſich mit der Dringlichkeit einverſtanden,
weil es nothwendig ſei, über alle dieſe Fragen raſch zu beſchließen.
Die Dringlichkeit wurde darauf mit 407 gegen 94 Stimmen be
ſchloſſen und der Geſetzentwurf über eventuelle Maßregeln gegen
Thronprätendenten und der Antrag Ballue an die Kommiſſion
verwieſen welche die Bureaux am nächſten Dienstag zur Vor
berathung des Antrages Floquet's wählen werden. Der Geſetz
entwurf über Abänderung des Preßgeſetzes geht an eine beſondere
Kommiſſion.

Jn der Bevölkerung und in militäriſchen Kreiſen macht ſich
namentlich über den Ballue'ſchen Antrag große Entrüſtung geltend.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet das Gerücht, daß die
Miniſter des Kriegs und der Marine ihre Demiſſion in Ausſicht
geſtellt hätten, wenn der Antrag Ballue angenommen werden
würde. Die Annahme dieſes Antrages wird indeſſen für ſehr un
wahrſcheinlich gehalten. Das Journal „Le Soir“ ſagt, die Re
gierung ſei entſchloſſen, ihre Vorlagen aufrecht zu erhalten, aber
bezüglich der militäriſchen Stellung der Prinzen darüber nicht
hinauszugehen, ſie werde daher den Antrag Ballue ihrerſeits
ablehnen.

Die bonapartiſtiſchen Deputirten haben eine Reſolu-
tion angenommen, in welcher ſie die Geſetzmäßigkeit des Verhal
tens des Prinzen Napoleon behaupten und gegen die Verhaftung
deſſelben proteſtiren.

das Volk für das einzige Mittel, die Zukunft Frankreichs zu
ſichern.

Mehrere republikaniſche Journale, beſonders der
„Temps“ und der „National“, bezeichnen das legitimiſtiſche
Komplot nun ſelbſt als ein einfaches Salon komplot, das nicht
ernſthaft zu nehmen ſei. Die einzige Gefahr, welches die Republik
bedrohe, ſei die, wenn ſie ſich unfähig zeigen ſollte, die Aufgabe einer
eruſthaften Regierung zu erfüllen. Aber das hänge von den Repu
blikanern ſelber ab. Der „Temps“ fordert die Kammer auf,
möglichſt raſch zu ernſthaften Berathungen zurückzukehren, nach
dem ſie den jüngſten Zwiſchenfällen gerade ſo viel Aufmerkſamkeit
geſchenkt habe, wie dieſe verdienten.

Die Journale der royaliſtiſchen Partei erklären anderer
ſeits die Nachrichten von einer legitimiſtiſchen Verſchwörung für
völlig unbegründet und meinen, dieſelben ſeien uur ein Manöver,
um die Annahme des Antrages auf Verbannung der Prinzen ge
rechtfertigt erſcheinen zu laſſen.

Auch in Oeſterreich wird augenblicklich über das Projekt
einer Börſenſteuer verhandelt. Vom Abg. Raczyneki iſt dem
Gebührenausſchuſſe ein Antrag bezüglich der Börſenbeſteuerung
zugegangen. Nach demſelben ſoll jeder Schlußzettel einer ſkala
mäßigen Stempelgebühr unterliegen und zwar bei einem Werthe
von 10 bis 50Fl. einer Stempelgebühr von 1 Kreuzer, bei einem
Werth von 50 bis 5000Fl. einer Stempelgebühr von 5 Kreuzern
und bei darüber hinausgehenden Werthen für je 5000 Fl. gleich
falls einer Stempelgebühr von 5 Kreuzern. Ueber jedes Börſen-
geſchäft ſollen mindeſtens 5 Schlußzettel ausgeſtellt werden. Zu
gleich wird für Uebertretung eine in dem 50fachen Betrag der
Gebühr beſtehende Strafe, mindeſtens aber eine Strafe von 50
Fl. beantragt. Der Vertreter der Regierung erklärte, die Skala
ſei mäßig, bei Ausführung des Projektes müſſe indeß mit Vorſicht
vorgegangen werden, damit das Geſchäft keine Störung erleide.

Lord Hartington, der engliſche Staatsſekretär des
Kriegs, hielt am Sonnabend in Blackburn eine Rede. Er ſagte,
die Regierung ſei entſchloſſen, Egypten zu verlaſſen, ſobald
daſelbſt eine Regierung eingeſetztſei, welche viel ſtabiler und natio

tionaler ſei, als eine ſolche vor der Expedition exiſtirt habe.
Dieſelbe ſei nothwendig geworden, damit die engliſchen Intereſſen
und die Ehre der Fahne Englands in einem Lande gewahrt wür-
den, welches der Weg nach Indien ſei und wo engliſche Kapitalien
in großem Maßſtabe angelegt ſeien. England genieße in ſeinem
Vorgehen in Egypten nach wie vor die herzliche Zuſtimmung
faſt aller Mächte. Frankreich lege auf die Wichtigkeit der Finanz
kontrole einen zu großen Werth und habe noch immer unrichtige
Vorſtellungen von den engliſchen Abſichten; aber er glaube, daß
dieſe irrige Anſchauung verſchwinden werde. England habe kein
Verlangen, den bereits erlangten politiſchen Einfluß zu vergrößern;

aus der Faſſung gebracht. Der Beſternte nahm an ihrer Seite
Platz und ehe noch Tellhof Zeit fand, ſich von ſeiner Beſtürzung
zu erholen und einen Gruß anzubringen, brauſte der Wagen
ſchon davon.

Er blieb wie betäubt, wie feſtgewurzelt an der Stelle, er
ſtarrte dem Wagen nach, bis endlich das bis an die Lippen er
blaßte Antlitz und der wehende Schleier ſeinen Blicken entſchwand.

Wagen auf Wagen rollte indeß an ihm vorüber ohne daß
er daran dachte, ſelbſt einſteigen zu müſſen. Jn einem der letzten
endlich fand er Platz.

Als er am rothen Hauſe, deſſen obere Räume für den Hof
und das Gefolge in geſchmackvollſter Weiſe hergerichtet waren,
anhielt, hatten die Herrſchaften bereits den Wagen verlaſſen und
ſich in ihre Gemächer zurückgezogen. Auch Hertha war ver
ſchwunden, und ſo ſehnlich er auch nach ihr ausſchaute, nirgends
vermochte er ſie zu erſpähen.

Die wenigen Stunden bis zu dem von dem Offizierscorps
zum Empfange der hohen Gäſte arrangirten Souper ſchlichen für
Tellhof wie eine Ewigkeit hin.

Lange ſchon vor der beſtimmten Zeit betrat er das hohe ge
wölbte Treppenhaus des Palaſtes, das ſich mit ſeinen antiken
Wandgemälden und ſeiner fein gemeiſelten Steinarbeit heute in
dem ſanften Strahl unzähliger Wachskerzen und in reichſtem
Blumenſchmucke doppelt prächtig annahm.

Er erſtieg die mit Teppichen belegten breiten Treppenſtufen,
über die man eine Fülle lebender Blumen hingeſtreut hatte und
betrat den hochgewölbten Mittelſaal, in dem eine reiche Tafel
gedeckt war. Auch hier ſtrahlte ein Meer von Licht von Decke
und Wänden nieder, auch hier wechſelten maleriſch angebrachter
Blumenſchmuck mit ſinnigen Emblemen, Kriegstrophäen, be-
kränzten Büſten, theils ernſten, theils humoriſtiſchen Reminis-
cenzen aus dem franzöſiſchen Lagerleben, um ſich zu wahrhaft
großartigem Geſammteindrucke zu einen.

(Fortſetzung folgt.)

Sie erklären darin ferner den Appell an
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es beabſichtige, einen Engländer als Berather des Khedive zu
empfehlen es werde nicht blos die engliſchen Jntereſſen, ſondern
auch die Intereſſen der egyptiſchen Regierung und des egyptiſchen
Volkes ſchützen und werde ſich allen Mächten nützlich erweiſen.
Die Reorganiſation des Landes mache befriedigende Fortſchritte,
den Jntereſſen Englands ſei beſſer gedient, wenn
es im gelegenen Augenblick ſich zurückziehe, als wenn
es das Land annektire.

Ueber die Vorgänge im Palaſte des Sultans be
richtet die bekanntlich nichts weniger als türkenfeindliche „N.

Konſtantinopel, 18. Januar. Jn der Nacht von Sonnabend
auf Sonntag hat im Hofe des Hildiz-Palaſtes ein blutiger Zuſammenſtoß priſchen der albanefiſchen und der arabiſchen Leibgarde des

Sultans ſtattgefunden. Der Sachverhalt war folgender: Ein Sol
dat von der albaneſiſchen Garde wollte mit brennender Cigarette
über einen der Höfe des Hildiz-Kiosks ſchreiten, als eine arabiſche
Schildwache, ihm mit geſenktem Bajonnet entgegentretend, rief, es
ſei hier das Rauchen verboten. Der Albaneſe ſchlug erzürnt auf die
Schildwache ein, welche ſich zur Wehre ſetzte. Hierauf ergriffen das
albaneſiſche wie das arabiſche Wachdetachement beiderſeitig Partei
für die Streitenden, ſo daß es zu einem heftigen Kampfe mit der
blanken Waffe kam, in welchem es an ſechzig Todte und Ver
wundete gab. Die Dazwiſchenkunft der Offiziere und einer Truppen
Abtheilung machte dem Kampfe ein Ende. Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen und am Sonntag hat bereits die Unterſuchung
begonnen. Der Sultan, welcher ſchon glaubte, im Palaſte ſei ein
Aufſtand ausgebrochen, war ſehr erſchreckt. Der Zwiſchenfall iſt um
ſo bedauerlicher, als er auf große Disziplinloſigkeit und Unzufrieden-
heit in militäriſchen Kreiſen hindeutet. Die beiden GardeBataillone
der Albaneſen und Araber werden wahrſcheinlich, ſo wie neulich die
circaſſiſche Eskadron, pin werden.

Man halte dieſe Mittheilungen mit dem zuſammen, was
wir bereits über die gegen den Sultan herſchende Aufregung be-
richteten und man wird ein Bild von der Situation ſich machen
können. Erfahrungsgemäß gelingt es nach ſolchen Putſchen regel
mäßig, die Ruhe einige Monate weiter aufrechtzuerhalten.

Aus Mexiko eingegangenen Nachrichten zufolge iſt es
zwiſchen mexikaniſchen Truppen und Jndianern in Tehuantepec
zu einem Zuſammenſtoß gekommen, bei welchem etwa 50 Sol-
daten und gegen 80 Jndianer gefallen ſind.

Der Untergang des Dampfers „„Cimbria“.
Abermals iſt die deutſche Handelsmarine von einem ſchweren

Verluſte betroffen worden. Einer der älteſten und bewährteſten
Paſſagierdampfer der Hamburg Amerikaniſchen Dampfſchifffahrts

geſellſchaft, die „Cimbria“ iſt am Freitag Morgen bei der Jnſel
Borkum geſunken und ſcheint in Totalverluſt zu ſein. Was aber
dieſe Nachricht zu einer erſchütternden macht, iſt der Umſtand,
daß bis zu dem Momente, in welchem wir dieſe Zeilen ſchreiben,
noch keine genaueren Nachrichten darüber eingelaufen ſind, welchen
Umfang der Verluſt an Menſchenleben erreicht hat, der,
wie leider angenommen werden muß, bei der Kataſtrophe einge-
treten iſt. Die „Cimbria“ hatte außer der Bemannung von
110 Köpfen noch 380 Paſſagiere an Bord, in runder Ziffer alſo
500 Perſonen. Von ihnen ſind, ſoweit die bisherigen mage
ren Nachrichten erzählen, 39 Perſonen in Cuxhaven gelandet.

Die „Cimbria“ verließ am Mittwoch Nachmittag gegen vier
Uhr die Elbe gegenüber Stade, nachdem die Paſſagiere in üb-
licher Weiſe durch den kleinen Dampfer Blankeneſe vom Land
ungsplatz der Dampfer in Hamburg aus, dem ſogenannten Jonas,
dort hinaus befördert worden waren. Es waren zum größten
Theil Zwiſchendeckspaſſagiere, Auswanderer, die ſich drüben ein
neues Heim ſuchen wollten. Die Paſſagiere traten die Reiſe mit
den beſten Hoffnungen an. Das Wetter war milder geworden,
es fehlte nicht an den üblichen gemeinſchaftlichen Geſängen, eine

„Muſikbande“ ſpielte Volkslieder, man trank ſich fröhlich auf
glückliche Reiſe zu. Die Stimmung erlitt jedoch bald einen weſent-
lichen Umſchwung. Der plötzlich einſetzende Nebel zwang das
Schiff, ſeine Fahrt einzuſtellen, da es auf den Grund gerathen
war. Mit Hilfe des Dampfers „Hanſa“ wieder flott gemacht
und bis in die Höhe der Jnſel Borkum gekommen, ereignete ſich
ein neues gräßliches Unglück. Es erfolgte eine Colliſion mit
dem engliſchen (Huller) Dampfer „Sultan“. Auf der
„Cimbria“ hatte man noch Zeit, die Boote herabzulaſſen, eines
davon mit 39 Perſonen iſt bereits in Cuxhaven angekommen und
dieſe Geretteten müſſen berichtet haben, daß auch andere Paſſa-
giere ſich in die Rettungsboote flüchteten, da die Hamburger Ge-
ſellſchaft die „Hanſa“ und vier andere Dampfer ausgeſendet hat,
um die umhertreibenden Boote zu ſuchen. Auch der am Sonn
abend ausgelaufene ExtraDampfer „Bavaria“ hat Auftrag er
halten, ſich nach den Schiffbrüchigen umzuſehen. Ob das Rett-
ungswerk gelingen wird iſt, eine andere Frage. Bis jetzt verlautet
nichts, daß außer jenen 39 noch Jemand gerettet iſt. Dieüber den
Unfall vorliegenden Depeſchen lauten in chronologiſcher Reihenfolge:

Hamburg, 21. Januar. Nach hier eingegangenen Nachrichten
iſt der Hamburger Poſtdampfer „Cimbrio“ auf der Reiſe von Ham
burg nach NewYork am Freitag Morgen bei Borkum mit dem
Dampfer „Sultan“ in Colliſion gekommen und bald darauf geſunken;
ein Boot deſſelben iſt mit 39 Perſonen in Kuxhafen gelandet. Es
ſind ſechs Dampfer ausgeſandt, um die anderen Boote zu ſuchen.

Hamburg, 21. Januar. Der Huller Dampfer „Sultan“,
welcher am Freitag Morgen mit dem Hamburger Poſtdampfer
„Cimbria“ zuſammengeſtoßen war, iſt ſtark beſchädigt in der Elbe
eingetroffen. Ueber den untergegangenen Dampfer „Cimbria“ wird
noch bekannt, daß derſelbe am Donnerſtag von Hamburg abgegangen
und in der Elbe auf den Grund gerathen war. Mit der Fluth und
unter Aſſiſtenz des Dampfers „Hanſa“ kam die „Cimbria“ unbe-
ſchädigt ab und ging Wer um 2, Uhr in See, worauf am
Freitag Morgen bei dichtem Nebel der Zuſammenſtoß erfolgte.

Hamburg, 21. Januar. Nach Ausſage eines der Geretteten
von der „Cimbria“ war das Wetter in der Nacht vor der Kolliſionbis 1/, ühr hell, alsdann trat Nebel ein, welcher immer dichter
wurde. Bis 1, Uhr arbeitete die Maſchine der „Cimbria“ mit
voller Kraft weiter, bis 2 m mit halber Kraft, von da an lang
ſamer. Um etwa 2 Uhr 10 Minuten wurde die Pfeife eines anderen
Dampfers gehört, worauf die Maſchine der „Cimbria“ ſofort geſtoppt
wurde. Das grüne Licht des „Sultan“ wurde in Folge des ſtarken
Nebels erſt geſehen, als der Dampfer ca. 150 Fuß von der „Cim-
bria“ entfernt war. Die „Cimbria“ wurde an der Backbordſeite getroffen
und ſank alsbald nach der Steuerbordſeite. Am andern Nachmittag 2Uhr
wurde das eine Boot von der „Theta“ aufgenommen, welche gegen 6 Uhr
in Kuxhaven eintraf. Ein Reporter, welcher an Bord des „Sultan“,
war, berichtet, die geſammte Mannſchaft deſſelben verweigere jede
Ausſage über die Kollifion. Der Kapitän hat bei dem engliſchen
Konſul amtliche griagr gemacht, doch verlautet über den Jnhalt
derſelben noch nichts. Der Schaden des „Sultan“ beſteht in einem
großen Loch im Bug, 7 Fuß über der Waſſerlinie.

Hamburg, den 21. Januar. Der Poſtdampfer „Cimbria“wurde, wie weiter gemeldet wird, bei dem Zuſammenſtoß mit dem
Dampfer „Sultan“ ſo ſchwer beſchädigt, daß es ſofort klar wurde,
er würde in kürzeſter Zeit ſinken. Von Seiten der Offiziere wurde
deshalb Alles gethan, was geſchehen konnte, um die an Bord be
findlichen Perſonen z bergen, was bei dem ſich ſehr ſchnell auf die
Seite legenden Schiffe ſehr ſchwierig war, nach kurzer Zeit aber
auch ſich als e öhne herausſtellte. Als der zweite Offizier noch
mit dem Loshauen der Bänke an Deck beſchäftigt war, um möglichſt
viel treibendes Holz zu ſchaffen, ſank das Schiff unter ihm fort. bez.
Er erfaßte eine Spiere, als ſich aber viele der im Waſſer treibenden
Perſonen daran anklammerten, ließ er los, ſchwamm dem Boote

Fagespre pr. 100 Kilogr.

zu, welches ſpäter von dem Dampfer „Theta“ aufgenommen wurde,
übernahm deſſen Führung und brachte es nach Kuxhaven. Fernere17 Mann wurden durch das Schiff „Diamant“ am Weſerleuchtthurm

gelandet. Unter den Geretteten befinden ſich, ſoweit bisher feſtge-
ſtellt werden konnte, von der Beſatzung: Der zweite Offizier Spruth,
der dritte Offizier Heyden, der vierte Offizier Voß, der zweite Jn
genieur Kopmann, die Aſſiſtenten Sauerbrey und Oberheide, der
erſte Steward Harder, die Quartiermeiſter Klatt, Wuelfken und Lau,
die Heizer Blaues, Engel und Franke, die ZwiſchendeckStewards
Thurow und Anderſen, die Matroſen Vierow, Alexanderſen, Jo
hannſen und Meyer, die Leichtmatroſen Menchow und Jentzen; der

chiffsjunge Rehn. Von Paſſagieren: Alfr. Voigt, W. Tornemann,
P. Comfolier, B. Lorenz, Geſchw. Allendorf, G. Hamel, W. Daniel
wig, R. Hanowitz, Frl. Schmul, R. Pfeifenkopf und Frau, L. Reicher,
L. Schuett, Bourgeous, Colin, Cohrts.

Ueber den Dampfer ſelbſt können wir noch folgende Daten
veröffentlichen: Die „Cimbria“ iſt, wie faſt alle Hamburger
Dampfer, im Jahre 1868 in Greenock bei Glasgow von der
Firma Caird u. Co. erbaut und iſt ſeit ca. 14 Jahren in ſtetem
Betriebe. Die Länge des Schiffes beträgt 350 Fuß, die Breite
42 und die Höhe 35 Fuß. Der Jnhalt iſt 3000 Tonnen, die
Pferdekraft beträgt 2000.

Vermiſchte Nachrichten.
Dentſchland. Berlin, 21. Januar. [Amtliches.]

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Kreis
hauptmann und Rittergutsbeſitzer David Georg Wilhelm Mori
a hepe zu Diepholz in der Provinz Hannover in den Adelſtan
zu erheben.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
bisherigen Schulinſpektor Dr. Karl Montag zu Beuthen O. /Schl.
zum und Schulrath, und den bisherigen Privatdozenten
an der Univerſität Bonn Dr. Hu go Schul z zum ordentlichen Pro-
feſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Greifswald zu
ernennen.

Der Regierungs und Schulrath Dr. Montag iſt der König-
lichen Regierung zu Oppeln überwieſen worden.

Der bisherige Aſſiſtenzarzt im ſtädtiſchen Krankenhauſe am
Friedrichshain zu Berlin Dr. Rinne iſt zum außerordentlichen Pro
feſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Greifswald er
nannt worden.

(Die Prinzeſſin Wilhelm, welche ſeitihrer Ueber
ſiedelung von Potsdam nach Berlin an einer Erkältung litt und
zur Hütung des Zimmers genöthigt war, iſt jetzt ſo weit wieder
hergeſtellt, daß Höchſtdieſelbe bei warmer günſtiger Witterung,
vorausſichtlich bereits heute ſchon, ihre Ausfahrten wird wieder
aufnehmen können.

(Der Kaiſerl. Botſchafter Graf zu Münſter
hat London mit kurzem Urlaub verlaſſen, um die ihm übertra
genen Funktionen des Landtagsmarſchalls bei dem am 21. d. M.
in Hannover zuſammentretenden Provinzial Landtage zu über
nehmen. Für die Dauer der Abweſenheit des Botſchafters
fungirt der Botſchafts-Rath Graf von Bismarck Schönhauſen
als Geſchäftsträger.

(Der Zuſtand des Staatsſecretärs des
Reichsamts des Jnnern), Staatsminiſters von Bötticher,
iſt in ein Stadium der Beſſerung getreten, welches ihm ermög-
licht, wiederholte Beſuche zu empfangen. Herr von Bötticher
gedenkt noch kurze Zeit, d. h. etwa 8 Tage, in Berlin zu bleiben,
um ſich dann zur Erholung auf 4 bis 5 Wochen an die Riviera
di Levante zu begeben.

(Zur Ausfüllung der Vakanzen, welche im
Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten) durch Ernennung des Herrn Geheimen Ober-Regier-
ungsRaths Rothe zum Regierungs Präſidenten in Danzig und
durch die am 1. April d. J. in den Ruheſtand tretenden Herren
Wirklichen Geheimen Ober-RegierungsRath und Miniſterial-
director bei der Verwaltung von Domänen, Schartow, und Ge-
heimen OberRegierungsRath Dreßler entſtehen, ſind dem Ver
nehmen nach zunächſt als kommiſſariſche Hülfsarbeiter in das
Miniſterium für Landwirthſchaft 2c. berufen: die Herren Ober-
präſidial-Rath Freitag aus Poſen, der Landgerichtsrath Schröder
aus Danzig und der Landrath Oberweg aus Bokum.

Freiburg i. Schl., 20. Januar. (Beileids-
Adreſſen). Magiſtrat und Stadtverordnete, der evangeliſche
Gemeinde-Kirchenrath und die Gemeindevertretung, die Gewerbe
treibenden ſowie der Vorſtand des hieſigen Frauen und Jung-
frauenvereins und des Polsnitzer Frauenvereins haben an Se.
Durchlaucht den Fürſten von Pleß Beileidsadreſſen gerichtet, in
denen ſich der tiefſte Schmerz über das Dahinſcheiden Jhrer
Durchlaucht der Fürſtin von Pleß kundgiebt.

Trier, 18. Januar. (Biſchofliches Circular).
Dem Kirchlichen Amtsanzeiger für die Diözeſe Trier liegt, wie
man der K. Z. mittheilt, folgendes Circular bei:

„Am 25. d. M. feiert das erlauchte Kronprinzliche Paar
das 25 jährige Jubiläum des glücklichen und geſegneten Ehebundes.
Wenn auch der Tag zunächſt ein Familienfeſt des Kaiſerlichen
und Königlichen Hauſes iſt, ſo nimmt doch das ganze Volk an der
Freude unſeres erhabenen Herrſcherhauſes den lebhafteſten An-
theil. Jch verordne daher, daß am 25. d. Mts. in allen Pfarr
kirchen ein feierliches Hochamt mit Tedeum abgehalten und daß
die Feier am Sonntage vorher den Gläubigen in angemeſſener
Weiſe von den Kanzeln verkündigt werde.

Trier, den 16. Januar 1883.
Der Biſchof von Trier.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 20. Januar. Pro 100 Kilogr.) Weizen

16 50 A bis 18.& A. Roggen 13 50 A bis 15 A.Gerſte 12 A bis 14 A. Hafer 11 4 bis
12 A.Berlin, d. 20. Januar. Weizen loco vernachläſſigt, Ter-
mine behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 130--200 nach Qualität bez. ſchwimmend bez. pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr. 4
bez. April Mai 182,25--181,5 bez., Mai Juni 184 .4 bez.
Juni/ Juli 186 bez. Juli Aug. 188 bez., Aug. Sept. 190 .4
bez., Sept. Oct. bez. Roggen loco nur feine Waaregeſea t, Termine ſtill, gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 117--138 nach Qualität bez., inländ.
feiner 135 bez. guter 129--131 bez., klammer 120--124
ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 136,75 .4 bez.
Febr. r bez. März April bez. April Mai 139
138,75 .4 bez. Mai Juni 139,75-—139,5 .4 bez. Juni Juli .4
bez. Juli Aug. bez. Sept. Oct. bez. Gerſte nur
feine Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--200
4 nach Qualität Hafer loco nur feine Waare gefragt,
Termine ſtill, gekünd. Ctnr.. Kündigungspreis .4 pr. 1060Kilogr. Loco 115--153 .4 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat
4& bez., April Mai 123,5 bez. Mai Juni 124,5 bez., Juni-
Juli 4 bez. Mais loco ruhiges Geſchäft, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135——143 nach
Qualität bez. Donaumais 136--139 bez. pr. dieſen Monat

bez. April Mai bez. Mai Juni bez. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 bez. Futterwaare 140
--149 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps
bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Leinſaat

üböl, Termine höher, gekünd. Ctnr., Kündi-
Loco mit Faß bez. ohne

pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 68,2——68,8 .4

M. Felix.

aß bez.

bez. Febr. März bez., März April bez. April Mai
68,2——68,8 bez. Mai Juni bez. Sept. Oct. 6,8 62
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Liefe
rung bez. Spiritus, Termine ſtill, gekünd. 60,000 Li-
ter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Li-ter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr.
52,1--52,252,1 bez. Febr. März 52,3 bez., März April

bez., April Mai 53 3--53,4-53,3 bez., Mai Juni 53,553,6
—-53,5 bez. Juni Juli 54,3-54,4--54, 3 bez. Juli Aug. 54,9

bez. Aug. Sept. 55,3 bez., Sept. .4 bez. Spiritus
pr. r Liter à 100 10.000 Liter locs ohne Faß 52,I--51,9

bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. O 24,50--23,00, Rr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. 500 Ctnur.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die
ſen Monat 20--19,95 bez., Jan. Febr. u. Febr. März 19,90 .4
bez., März April .4 bez., April Mai u. Mai/ Juni 20,00 -4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 20. Jan. Weizen per 1000
Ko. netto loco hiefiger 135--183 4 bz. fremder 180--206 v.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger- 130--152 vz.
Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netts loco 160--180 .4 bz. geringe
115 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120--140 b.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 .4 bz. Raps
per 1000 Ko. netto loco 300 .4« Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14 .4 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
kſſges 68 bz., gefrorenes 68 Bf. pr. Januar Februar 68Bf. Feſt und höher. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent
ohne Faß loco 52 4 Gd. Feſt.

Breslau, d. 20. Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Jan. 49,60 bez. April Mai 51,20 bez. Juli Aug. 52,70 bz.
Weiz en pr. Januar 182,00 bez. 238557 pr. Jan. 129,00
bez., April Mai 134,00 r ai Juni 136,00 bez. Rübölpr. Jan. 68 00 bez. April Mai 67,50 bez. Mai Juni bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 20 Januar. Weizen ruhtg, loco 150,00--178,00,
pr. April Mai 185,00 bez., Mai Juni 185,50 bez., Juni Juli 187,00
bez. Roggen ruhig, loco 115,00--127,00, pr. April Mai 136,00
bez., Mai Juni 136,50 bez., Juni Juli 137,50 bez. Rübſen pr.
April Mai 291,00 bez. Rüböl behauptet, 100 Kilogramm pr.
April Mai 67,00 bez. Sept. Oct. 61,70 bez. Spiritus feſt,
loco 50,50 bez., pr. Jan. 50,40 bez. April Mai 52,50 bez. Juni
Juli 53,80 bez.

Hamburg, den 20. Januar. Weizen loco unverändert, a Ter
mine feſt, pr. April Mai 18100 Br., 180,00 G. pr. Mai Juni
185,00 Br. 184,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
feſt, pr. April Mai 133,00 Br. 132,00 G. pr. Mai/ Juni 133,00
Br., 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt,
loco 68,50, pr. Mai 69,50. Spiritus ruhig, pr. Jan. 41 Br.
Febr. März 41 Br. April Mai 41 Br. Mai Juni 41 Br. Wet
ter: Sich aufklärend.

Liverpool, d. 20. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
17,000 Ballen, davon 15,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbe-
richt). Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export
1000 Ballen. Amerikaner unverändert. Surats größtentheils
d. billiger, Futures d. billiger.

Petroleum. Berlin den 20. Januar. Petroleum 100 kg loco
24,2 bz., pr. dieſen Monat 24,1 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,55 Bf., 7,45 Gd. pr. Januar 7,45
Gd., pr. Februar März 7,60 Gd. Bremen (Schlußvericht) feſt.
Standard white loco 7,30 Bf. pr. Februar 7,25 à 7,30 bz. pr.
März 7,45 Bf., pr. April 7,60 Bf., pr. Auguſt December 8,30 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz., 19 Bf., pr. Februar 19 Bf., pr. März 19*, Bf., pr. Septbr.
December 21 Bf. Feſt. NewYork d. 20. Jan. Petro-
leum Standard white in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia
7* Gd. rohes Petroleum in New-ork 67 do. Pipe line Cer
tificates D. 90 G.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſt
bei Trotha) am 21. Januar Abends am neuen Unterhaupt 3,16. am
22. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 3,12 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Jan. 2,65 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 20. Januar 1,36 Mexer, am 21. Januar 1,35 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Januar. Am

Pegel 2,61 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Januar 6 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.

Berlin, d. 20. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete bei abermals niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Ge
biet in matter Haltung. Die Spekulation hielt ſich auch heute
ſehr reſervirt und beſonders mangelte es an Kaufluſt. Die Courſe
blieben daher auch weiterhin noch in weichender Bewegung, und
das um ſo mehr, als auch die von den fremden Börſenplätzen vor
liegenden Notirungen durchſchnittlich matter lauteten. Das Ge-
ſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig und nur periodiſch
hatten die ſpekulativen Hauptdeviſen belangreichere Umſätze für
ſich. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere, der
Haupttendenz entſprechend, mehrfach abgeſchwächt waren. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig und meiſt
behauptet. Der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien zu niedrigeren und ſchwankenden Courſen ziemlich leb
haft um; Franzoſen und Lombarden waren matter und ruhig,
auch andere Oeſterreichiſche Bahnen ſchwächer. Von den fremden
Fonds waren ruſſiſche Anleihen feſt und ruhig; Oeſterr.-Ungariſche
Renten ziemlich behauptet. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
waren recht feſt und mäßig lebhaft; inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien lagen ſchwach,
Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche Bank 2c. weichend. Jn-
duſtriepapiere waren mäßig feſt, aber ſehr ruhig; Laurahütte und
Dortmunder Union abgeſchwächt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien
ſag behauptet und ruhig, Oberſchleſiſche, Mecklenburgiſche

wächer.
Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 226,50, Franz

ſen 546,50, Oeſterr. Creditactien 488,00, Dortmunder Union St.
zrioritäten 91,25, Laurahütte 122,25, Darmſtädter Bank 146 87,

Deutſche Bank 140,25, Disconto 183,75, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 102,50, Mainzer 96,00,
Marienburg 115,75, Rechte Oderuferbahn 171,25, Oberſchlepche
240,25, Ot, pr. Südbahn 91,50, Galizier 124,25, Elbethal 370,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 331,50, Buſchtehrader Bahn 72,25, Rumänier
102,75, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65,87, Jta-
liner 86,75, Ruſſen alte 83,00, Ruſſen neue 87,50, Ruſſen 1880er
68,75, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung. Goldrente 72,50 Ruſſi
ſche Noten 199.25, Ruſſ. Orient II. 55,90, do. III. 54,75.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 101,40 bz. Conſolid. Preuß.
Anleihe 4 o 103,90 bz. u. Gd. Conſ. Preuß. Anleihe 4 101,30
bz. u Gd. Staats Anleihe 1868 4 100,60 bz. Staats Anleihe
1850, 1852, 1853, 1862 4 100,60 bz. Staatsſchuldſcheine 3/,
98,25 bz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 21. Januar. Die internationale Kunſtausſtellung

iſt heute in Gegenwart des Königs, der Mitglieder der königlichen
Familie, der Miniſter und des diplomatiſchen Korps eröffnet wor
den. Nach der Eröffnung beſichtigte der König die Ausſtellung.

Havre, 21. Januar. Der Dampfer „Picardie“ von der
„Compagnie génörale transatlantique“ iſt auf der Fahrt von
Nework nach Havre geſunken. Die ganze Beſatzung wurde ge
rettet und von dem Dampfer „Labrador“ aufgenommen, der heute
früh in Havre eingetroffen iſt.

Kairo, 21. Januar. Der hieſige diplomatiſche Vertreter
Frankreichs hat geſtern der egyptiſchen Regierung eine Note ſeiner

Regierung zugeſtellt, in welcher gegen das Dekret, betreffend die
Aufhebung der Kontrole Proteſt erhoben wird. In der Note heißt
es, die Kontrole ſei die einzige Garantie für die Gläubiger

Egyptens, letzteres habe nicht das Recht, einen Vertrag zu brechen
und ſei für die finanziellen Folgen verantwortlich.
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Berliner Börse vom 20. Januar.

Deutſche Fonds.

eichs- Anleihe 4 101,40b;i ne zdo. r 164 30b36do. von 1868 i zdo. Staatsſchuldſcheine z 98,25b;

ar. ſemibe hr s eliver 412 108,80
rinh iereeß neue 160.568

e

ar. 4 100,75pre Mia 4 101,2005do. t land i. 4 100,79bz
z und Rramartiſche 4 188729

ommerſche 4 100,70
es 1 100,5063zig Semit. 188388id

S e t 4 1006,756be n ienAnlei e. „756bver e Looſe Mk. p. fr. 234,00bz
vehenſch. e 4 134,80b1B
Braunſchw. e Mk. p. S. fr. 99,00
CölnMind. Pr 314 126,10BDeſſauer rämienAnlei 31/2 126,60b3
amb. 50 W 3 185,25bzübecker Pr. Anl. M kr? a 184,20bz

Se le t zen s eet,Oldenburg Looſe 3 arSſiſche Renten von 78

Zf.Aachen -Maſtricht 97,503S nktrt u m t 102,70 G
r T5. J. S. 41/2 102,703

do VI. Ser. 4131183;868do VII. Ser. cönv. 2 103, 00bzGdo. VIII. Ser. i 102,50bz
do. IX. S. (v. 85 kündö.) 5 104,006
do. Heſſiſche Rordbahn 4/2 102,50B

z S widende i120 240,50b r. 86, tO wteſſh r ult. u S 3333233 e th e '72 t 5 86,10b3
Lit. B. r 0/0 ägt 11 183,25b; Carl-Ludwöb. gar 41 85, 8868Oeſtr. Nordw. 4 331,7 b aeſa an Sdeghns (gar 5 80,906b

Oe er r. et 695 547,50b do. Gold-Prior. (gar. 5 106, 10 5
S t. p. et) a e Lemö.Czernow. II. (gar.) 5 84, 106Oftpreuß. Südbahn (31,00b III. (gar.) 5 40 Gen-Creuzburg o x IV. e 5 79,60 GR. 5n Per v erban z S 17274 ogfeer. Frage n z ar z 372:86

3 e g„Pard bin 3,81] 62, 75 b Scgarj u (gar.) 3 364.00bz6a Paty n. s gen. htz B. (56 126/25 (Gold pr. 5 104,00636z be n okeer. en. e 3 284/50
Saaibahn 0 37 00 S do. do. bi. (gar.) 5 100,69b36weiger Centralb. iel Pard. Gold Pr. 5 84,406weijer Kordoſtbahn 9 55,5 Rudolfsbahn ri1. S 5 85,90
Stargard-Poſen 4 t ugar. Nordoſtbahn (gar 5 76,50bzThat Lit. A. 19/2] 218 do. Goldpriorit. (gar.) 5 986,20b3Ungar.Galiz. z 12 do. Sſtb. I. m. 5 75,606Warſchau Wien 5 k. p. St. 7 s do. do. II. m. 5 94,20bz

3Beire vent a b 31 94,40 b St (indir. gar.) 5 83,906b3
BreſtGraſewo 5 (87,50bzCharkow-Azow (gar) 5 31160

Eiſenb.StammPrioritätsActien. e hund (war.) 3 102,Bei den mit verſehenen a exiſtirt keine In en gar.) v 5 „756b)
Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der ozlow Gr 5 94,60bz

garbt-s Sharie e 38
n 3 99:503 Kurst Kiew (gar.) 5 1100, 80b3z G
ohlfurt-Falkenb 97) (63, e MoskoRjäſan ar.) 5 102,25b636Marienburg Rlawa iié, t 3 91 406

Rordhauſen Er urt 5 m t t Be raoh 5 „00bzOſtpreuß. Südbahn 5 33 Cin. 5 71,7063PoſenCreuzburg 3 7 92,75bz en aJvanovo ar.) 5 53888
Formen u 7 8 r n eaga ahn“ 81 ar au enWeimarGera 0 T 47, 60bzG do. V. 5 97, 25bz

5 1103,75

Zeptge u n en anse 2 v er.EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

alt I. u. II. Em. 412102,506m et 13102506do. (Oberlauſitzer) 412 102,00bz GBerlin- Firng (gar.) 3 26230
Berlin-Görlitz conv. /2 102,de 8 Iät. B. 112

Lit. Tr. 183:7Stüin amb, J. u. F. „75e n ein tsd.Magd.s g a p. 4/2 103,506
Lit. F. 112 102,598
Tit. F. 1412 102,508Berlin Stettin II. u. III. E. 4 100,606

Bresl.Freib. i D. E. u. F. 41/2 103,003B
do. Lit. G. 412 103,00Bdo. Iit. H. 412 103,008do. Lit, I. 412 103,00Bdo. Tit. K. 112103,008do. von 1876 5 104,598do. von 1879 5 104,50BCon Mind, r E. de 18533 4 100,206
do. Em. Lit. A. 4 100,506do. Em 4 100,80 Gdo. FI. Em. Lit. B. 412 104,793
do. VII. Em. 2HeuSerau wen (gar. 41/2 103,50
do. do. Iit. 0. (gar.) 412 193,9908

Märkiſch-Poſen 412 102,006
Magdeburg „Halberſtadt 412 102,508

do. Leipzig Lit. 41 104,90B
do. do. Lit. B. 4 100,606do. Wittenberge 3 (4,50bzMginz Ludw. unk, W i886 5 [104, 40bz G4 99, 50

n issi 1 (100,00B
Ahderigh. „mart Ser. 4 100,80B

I. Ser. 4 (100,25 G196-806
Rordhauſen Erfurt 41/2102,00B

her z a eherſcht. Lit. ar. 3493,756b3
Lit. F. [31 ar. 415 103, 106W nei t 113 103-106

do. Lit. (40/0 gar.). 41/2103,50bz8
do. Em. von 79 412 104,60
do. Em. von 80 412 104,502

Oſtpreuß. Südbahn 412 102,606Reyte de ufer 412 103,2063
O. e 4 100,506Rhelniſce 4 100,256

do. 69, 71, 73 conv. 41 102,798Thüringer I. Eer. 4 0do. III. Ser. 4 (101,006do. IV. u. V. Ser. 41/2102,25 G
do. VI. Ser. (41/2102,25 G

WeimarGera 41 101,256Werrabahn 412102,00B
Ausländiſche

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Böhmiſche rdär m B. t

landw. Pfandbr. 42J7: do. on 4 7 n
Ausländiſche Fonds.

Bei den mit verſehenen J bedeutet der
Cours Mk. p. Stück.)

eſterr. Silberrente 45 (66,00b3B
415 65,20b3do. Goldrente 4 81,5063

do. Credit Looſe fr. 317,006G
do. Looſe v. 60 5 [120,00bzBdo. Looſe v. 64* fr. (318,00bz B

Rufſ. Engl Anleihe gon 7o
o.Je 35 den 3 5 (83,25b

do. do. von 71 5 (83,40
do. do. von 72 5 83,25bz
do. do. von X eDr. von 2 3D. gen hherzete n 80 „95bzzſiis P nt palethe 5 34,90bz
e. r Orient 5 (55, 05bz
do III. Orient 5do. Prämien 64 5 132,506b3
do. 66 5 129,90bzod. -Cred. Aer 5 (80,75bz

Ctr.Bd.-Cred.-Pföbr. 5 70,75bzFr. Pol. ſk
nleihere 5* 99,8063e Rente z 87, 00bz8

d mee 8 109,3063
6 Wtiſche Looſe J fr. „00bz

ungar. St. 5 (96,20b3Oſtbahn 1. Em 5 175,60bzJe do. II. Em. 5 (94,20bzB
do. Goldrente 6 101,00oo. do. 4 72,70bzBdo Papierrente 5 72,20bzB

EiſenbahnStamm-Actien.
ch Dividende 71 S 2,106

Aachen-Maftricht 4e eleeegeiteeben 7 V 146,50b3
Auſſig-Teplitz 145Berli i. Dresden 0 123,50bz GBerlin Hamburg 173 356, 00bz
Böhm. Weſtbahn gar. T 120,0063
Breslau e weidn. „Freib 4 102,606b3
Buſchtiehrader B. 2 72, 90b3
Crefelder Eiſenbahn 6 1111,25b3
Dortmund-Enſchede 2 56,25 bDux-Bodenbach 6 1127,20Eliſabeth-Weſtbahn gar. 5 (86, 75bz

Carl- e sar. 7,261 124, 30b3
los 3683

ardba 5 per e S „50bzt v v a 0 I109, 25bzi. SorauGnben 24,60 bzG
aſchauOderberg 4 „40BKronprinz Rud. (gar.) 41/2 69,70 bzB
rstk- Kiew (gar.) 71 114, 706
ttich-Limburger 0 14,30BNatur An 33/51 96, 10 536M grienburz lawka 318 116,20bzper ult. 3 I115, 25b3mee cklenb. Fr. Fr.B. 745 177,25B

Riederſchl.“Märkiſche 4Rordhauſen- Erfurt 0

Grossber zog 8ächs. Lar

zu W ätzen

Dur-Bodenbach II.do. III. Em. re 765 908

Friedrichs Ackerdauschule

bei en.Beginn des Lehrcurſus und Aufnahme neuer Zöglinge

Dienstag den 3. April 1883.
Nähere Auskunft ertheilt die Direktion.

F. Dobermannm.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Cigarrenhändlers Au

guſt Zwiebler zu Halle a/S. wirdo erfolgter Abhaltung des Schluß-

termins und erfolgter Schlußverthei-
lung hierdurch aufgehoben.

Halle a/S., d. 18. Januar 1883.Königl. Amtsgericht, Abtheil. VII.

Das den Grüber'ſchen Erben gehö
rige, hierſelbſt in der Freiſtraße unter
Nr.74 belegene Hausgrundſtück mit Gar-

ten, welches ſich ſeiner vorzüglichenLage wegen zu jedem kaufmänniſchen

Geſchäft eignet, ſoll am
Donnerstag d. 25. d. Mts.

Nachmittags 4 Uhr
im Gaſthofe „zur Tanne“ hierſelbſt öf-
fentlich meiſtbietend verkauft werden.

Bieter haben im Termine eine Cau-
tion von 300 .4 zu hinterlegen.

Eisleben, d. 18. Jan. 1883.
O. Zedel, Auctionator.

Zum 1. April d. J. ſuche ich eine
ältere Wirthſchafterin, vollſtändig
erfahren in Viehzucht, Milchwirth
ſchaft, Schlachten und Backen. Gehalt
nach Uebereinkunft. Zeugniſſe einzu

Jenden an
Frau Olga von Haeseler.

Kloſter Haeſeler b. Eckartsberga,
Prov. Sachſen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Handelsgeſellſchaft
Hohorſt Comp. zu Halle a/S.
iſt zur Prüfung der nachträglich
meldeten Forderungen Termin au17. Febr. 1883 Vorm. 11 r

vor dem königl. Amtsgerichte hierſ ſewn,
Zimmer Nr. 31 anberaumt.

Halle a /S., d. 12. Januar 1883.
üller I., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des königl. Amts-
gerichts, Abtheilung VII.

Verkauf
lebender Faſanen.
Die gräfl. von Hohenthal'ſche Fa

ſanerie Thiergarten giebt von Mitte
n. Monats noch 100 Stück lebende
Faſanen nebſt entſprechenden Hähnen

ab, u. z. Hennen zu 8 4 und Hähne
zu 7 .4 pro Stück.

Dölkan bei Zöſchen,
den 20. Januar 1883.

J. AL. König Förſter.

Wirthſchaft als 2te Mamſell.

Luckoe, Friedeburg a/ Saale.

Dividende 1881 1882

Amſterdamer Bank 712 125,506Anh. Deſſauer Landesbank 7 120,00B
Bank des Berliner Kaſſenv. t 190,90BB. f. Sprit u. „Haud. 56 78,25 G
Berl. Handels-Geſ. 6 65,25b3Berliner Makler- Verein 14 109,50B
Börſen-Handels-Verein 18 149,50BBraunſchweigiſche Bank 5 (99,00B
Braunſch. Cred. Anſtalt 6 105,5Breslauer Disconto- Bant 5 188,75
Breslauer Wechslerbank 623 10 0Cob. Goth. Cred. „Geſellſch. 41 75,60
Darmſtädter Bank 1 1146,7do. per ult. 10 146Darmſtädter eltelbant 54 10
Scutſche San e o 1414Ziri e Eff. B. Abhbe 1313 1Der e Genoſſ.-Bank 8 II
Deutſche Rationalbank 40
S onto Geſellſchaft 1112

re ult. 111 7Deehdugr Bank 9Effect. Hiatlere. (500/0 E.) 15

Geraer Bank 6
Gothaer Privatbank 71

annoverſche Bank 51 S
eipziger Credit- Anſtalt 9Leipzig. DiscontoGeſellſch. 8

Magdeburger Bankverein 4
Magdeburger Privatbank 5
Maklerbank 14Meininger Frezitiant 2
Nationalb. f. D rn 7 SNorddeutſche Bant 10
Oeſterr. Credit (Mk. p r SOldenb. Sp. u. er C 15
Preuß. Jmmob. B. (600/0 8
Reichsbant 62/31Sächſiſche Bank 55/6
Schaaffhauſ. Bankverein 3
Schleſiſcher Bankverein 6
Weimariſche Bank 52/3

HypothekenbankActien

Braunſchw.- Hannover 5 86,50 G
Gothaer Grunderedit T 4 68,50 Gdo. junge (400 4 8381,25 GPreuß. Bodeneredit e 107,906
do. d (400/0 E. 834 123,006do. p.-B. (Spielh.) 112 S e 75bzSüdd. F. „Creditbank 7 136, 00 G

Hypotheken-Certificate.

Zf.
Sannſan. Bennehir e 161;
raun annover 5bz96,908Dzciſche Hyp. v. u n 41/2 102,00bz

4 099,00bzGothaer Prämien I. an. 5 116,25b3B
do. II. Abth. 5, 113, 10brückzb. m. 110 i 103:508

Krupp'ſche neue rzb. à 110 5 110,30b

Auskunft ertheilt Frau Oberamtmann Feldarbeit.

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab n mmen Reichsbank(ät /290)-

Frauen- Verein zur Armen- u.
Vorträge zum Beſten des Vereins.

Donnerstag den 25. d. M. Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale:
Herr Superintendent Dryander aus Berlin

„Die Entwickelung des chriſtlichen Gewiſſens“.
Abonnementskarten zu dieſem und den folgenden vier Vorträgen ſind für

3 Mark, ſowie Eintrittskarten nur zu dieſem Vortrage für 1 Mark in der
Buchhandlung von Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben.

J 188
Meininger Prämien 116,50bz 0 162.706GNordd. Grund Cred. H. Br. 5 99,806 a Gußſtahl 3 814,00t36
Oeſterr. Boden-Cred. Gold 4 en raunthl. 8 3,50
Per e rzb. à 110. 5 107,606 t. Pr. 8 1143,50 Greuß. Bd. unkb. rzb. i 5 110,80bz G es Jinrhntt 6 1101,25
do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 104,30b St. Pr. 6 1108,25Bdo. rückzb. à 115 41 108,00 eLüs. gint St. A. 9 za 72
do rückzb. à 100 4 (97,00 bzG an do. r 5 „75do. CentrolBod.Credit Bulunk. Pfobr. rzb. à100 5 105,80b Seſtertgt, Altaiiw. 8 150,008
3 3 e J Weſtfäliſche Union conv. 0 118,60bz

e r

kob. 4 101, 80b;v vw. „B. t. rzb. x126 41/2 106,90bz

do. rzb. à 110 5 107,75b3 Gein. a i er 196 80 Wechſele n. Rat y rerzb. m. 110 41/4 103, 0065 ſe
en t Bere 3 k. 1 o el ve Boden Creun Anſterdam 188 g.Londen t. T. 3 etondon r. 5Jnduſtrielle Geſellſchaften. J w. aZinsfuß überall r ausge en Leopoldshaller v 100 m. zu n

Stamm-Pr. 500. Petersburg 100 S. R. W. 6 I198,2553
Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nich do. 00 S. g. 3 M. 6 1196,25bz
mit dem an zuſammenfä t, r Wien Oeſt. W. 160 8 T. 5 1169, 90b3die Dividenden für t et abgelaufene do. do. 100 t 2 M. 5 1168,70bz

Dividende 1881 1882

re s 31. Gold, Silber u. Papiergeld.
gert hat. Sr. Cours in Mark.erl. Ma war SDir Unions ranerei 2 64, 50b5 Sollars ver T

er Zmietezii 12 145,00 mperials ver St.Cröllwitzer Popierfabrief. i 183,00 or 76333Zeutſche e Jrpvalt 13 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,376G
Deutſche Cont.Gas 164,908 kuotgen aſch. Fabrik 9 136/006 ren an z en 76e en Söhnee 3 7 1750,006 Ruſfiſche Banknoten per i0öRbi. 199, 7063

riedrichshöhe A. B. 16 219,50
lauziger Zuckerfabrik 5 70,506

e nbed o r B kdis t ireppiner Werke Salleſche Meſcinen Fabrit 20 216,00b an conto in
einrichshall chem. 8 141,00ette. Elbſchifff. Weſ. 116,006 Amſterdam 5 London 5Körbisdorfer uckerfabrik 12 156-006 Berlin 4 Paris 81/9Landré Weißbierbr. 7 112,506 do. Lombard 5 Petersburg 6Segpoldshall chem. 9 127,75b; do. Privatdisc. 31g Wien 5

St. Pr. 5 z Brüſſel 41/2we u. Co. 2,25bzMagdeb. Allg. Gas 8 1117,00B
e prit: 33 S 11;ordhäuſer Tapetenfabri S „5Nürnberger Bierbrauerei Umrechnungs-Courſe:
S evahn ar enburgz o S 783, 906

atceura, 72 Zor! l. öſterr. 2 100 Fl. holländ.170 M.hre e e J Wag h e b n.
i 7 Je a Wehſtuhiſ. s

aline Salzungen S 2 8n an. Sarrit 50 Leipziger Börse v. 20. Januar.
Staßf. chem. t. 13 eSudenburger aſch. 20 18;008 3f-Thürin, alinen 31 68,106 Deutſche Reichsanleihe 1 101,65bzn en ſetzte. e ren conſet. St Anleihe eWeſtfäl. a ſtrie 10 n gönigi. Sathfiſche Renit 81,00bz
Jeiher Maſch. Anſt. 9 142006 Hfanderf. des Sachſ. Landw

Cred.Verbands v. 4 100,25bz

Bergwerks- n. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften r die Divi-
denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.

Aachen-Höngener 9 7 46,50bzAnhalt. Kohlenwerk 612 o 001 G
Arenberger 3 1148,90Bismar h 10 122,506
do. Iit. B. 0 7

Bochum. Gußſtahl. 5 92,40bzB
0 70,00b0 53 106Beari weiger Koplen 2 (46,00bz

Cölner ergwerk 5 1111,00Marie 5 7 82,90bz
Conſolidirte Redenhütte 5 116,25 G
Donnersmarckhütte 2 62,60 G
Dortm. Prrav. St. Pr. 69,50 G
do. St. A. 449,00bzGdo. nnionst. Pr. ca. 4 90,75bz
do. per ult. 4 90, 4030, 101Gelſenkirchener 7 119, 75 6

Georg-Marien St.A. 4 36, 992
do. St. Pr. (91,00Bartort. Bergwerk 313 (75, 10bz G
arpener 2 1109,00bz6Garzer Eiſenw. St. Pr. 2 11,00Bibernia 4 685, 00b3Görder Hütten de 51, 25bzd zuſammeng. 1102,806G
öln uſene o 31, 25bzKönigs u. Laurahütte 6 122,606
do. do. per ult. 6 122,401 75Lauchhammer 9 43, 75b36

tonv. 37n m 31/3 140,006t. Pr. Lit. B. 5 (140,00 GMechernicher 13 180,00B
Oberſchlef. en. S nPponir Lit. A. 1 6 85,5082 G

Lit. B 0

Der Vorſtand.
Wwe. Arahmer,e Lachs, Tanäer,

zunge, Aal, Wels, Karpken, Sehleien, Hecht, Sehellseh, Cabliau,
Dorseh, Forellen, Krebse und Hummer zu billigen Preisen.

16. Barfüsserstr. 16,Fluss- I, Seefschhandlung, D.

Steinbutt, See e

Brott- Und BauholVerkaut

Jn der Burgkemnitzer Waldung
kommen:

Freitag den 26. Januar
ca. 300 Brett- und Bauſtämme

in den Schlägen „Jagdhaus“ und
„Thonkäutenberg“ zum meiſtbietenden
Verkauf. Käufer wollen ſich früh

Uhr im hieſigen Gaſthofe ver
ſammeln.

Burgkemnitz, am 18. Jan. 1883.
Romamus.

Auf dem Rittergute Schlotheim
in Thüringen wird zum ſofortigen An
tritt ein energiſcher unverheiratheter
Hofverwalter geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Ein junger verheir. Gärtner, in
Handelsgärtnereien praktiſch ausgebil-

det, der ſeit 3 Jahren eine größere
Ein junges Mädchen, welches 2 Jahre Rittergutsgärtnerei ſelbſtändig leitet,

lang die Wirthſchaft erlernte, ſucht zum ſucht per I. April anderweitig Stel
1. April Stellung in einer größeren lung. Selbiger übernimmt auch, wenn

die Beaufſichtigung der

Gefl. Off. poſtla
gernd Allſtedt M. L. 1

erforderlich,

Die ſehr beliebten Champagner-
Marken des Hauſes L ur. De-
lahaye, RällIy, halte ich beſtens
empfohlen.

Sillery mousseux à Bout, II. 3,80,
Càrte Noire v 95 4,65
ab Depöt Gr. Wanzleben b. Mag
deburg.

H. Mejer,
Generalagent des Hauſes,

alleiniger Jnhaber des Depöt für ganz
Deutſchland.

Auf dem Rittergute Schlothe im
in Thüringen wird zum 1. April ein
verheiratheter Hofmeiſter bei den
Pferden geſucht. Nur ſolche, welche
im Beſitz guter Zeugniſſe ſind, wollen
ſich melden.

Ein Gaſthof
mit Material Geſchäft und Flei
ſcherei in einem größeren Dorfe An
halts iſt für den Preis von 5000 Tha-
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FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unserer Toch-
ter Wilhelmine mit dem Herrn
Wilhelm Gerlach hierselbst
beehren wir uns ergebenst anzu-
zeigen.

Halle a/S., im Januar 1883.
Eduard Lang

und Frau, geb. Samnow.

Wilhel mine Lang
Wilhelm Geriach.

Verlobte.
Todes- Anzeige.

Heute Mittag 1 Uhr endete
ein sanfter Tod nach langer
schwerer Krankheit das theure
Leben meiner heissgeliebten ein-
zigen Schwester, unserer guten
Tante, Frau Amtsrath Hen-
räette Lüttich geb. Lo-
renz, was ich mit tieftrauern-
dem Herzen zur Anzeige bringe.Eisleben, d. 21. Jan. 1889

Caroline Lorenz
Die Beerdigung findet Mittwoch

früh 10 Uhbr statt.
TodesAnzeige.

Am 15. Januar or. entſchlief nach
kurzem Krankenlager in einem Alter
von 73 Jahren zu Brinnis bei
Delitz

Förſter Karl Kittan,Jnhaber des Allgemeinen Ehrerzeichens,

welcher ſeit nunmehr 53 Jahren meinen
Vorfahren und mir in ſeltener Pflicht
treue bis zum letzten Tage gedient hat.

Sein Andenken wird ſtets in Ehren

ler mit ſämmtlichen Jnventar zu ver
Zu erfragen in der Expedition

gehalten werden.
Dölkau, den 17. Januar 1883.

tiefer Zeitung.
Gebauner-Schwetſchke' ſche rer in Halle. Graf Hohenthal.

Be

Auf
des Abg.
daten in

Kameke:
Jnterpella
werde die
mationen

Tagesordn

Die e
tion auf
war bis a
erhält nur

Ab
der Preſſe
mich nicht
perſönliche
einzigen 2
Büſing, de
alten Parl
Unüberl
wohl überl
genauen
ſozialpoliti
nichts gelec
der Börſe,
Rübenſteue
ſind. Jch
zuſchreiben
verſetzt iſt.
bringe 12
oher Ertr
eichsſtem:

aber, um
veträgt na
Reviſion d
derjenige g
ſchäfte“FreundenLeſing de

Jhnen (lit
damit al
wird aber
werden ja
finden laſſe
der deutſch
Zeitgeſchäft
auch nach
Regierung
gewandt h
Einkünfte

die Definiti
Ausfall du
andere, wa
es läuft au
liegen ſoll,
andererſeitt

daß daſſelb
(Sehr richt
ſein, das i
kommt, ſo
trageGeſch
ein großes(Hort, hört

mal auf re
davon Beiſ
ſo nahe V
leicht auch
Jhnen als
vielfach als
Mittel zwi
ſo werden
aber 37 ni
her ebenſo
der doch au
Aus der D
ſchieden ver
genofſen Jr
letztere doch
10 Million
keinen groß
legitimen C
dringen in
Gebieten w

n

Cour un

(Ori
dritten Me
ſäle zu ein

iſt eine
keit, inden
geſchloſſen

die Damen
baben. T
Ordens er
und trägt t
war es bei
den Conzer
nehmheit
Heiter klar
Damen, v
letten der
deutlich au
einer ganz

u Saiſ
eſonders

lichkeiten i
täglich wir
Königin, n
wird als d
betrachtet
entfaltet.
Wafter un
führt, von
vorgeſtellt,
den Räume



Beilage zu 18 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 23. Jannar 1883.

[-J„;J„;„„Z

35. Plenarſitzung am 20. Januar 1883.
Präſident von Leveßzow eröffnet die Sitzung um I Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht geht die Jnterpellation

des Abg. v. Schalſcha, betr. die Seelſorge der katholiſchen Sol
daten in Koſel, welche lautet:

„Am 6. Auguſt v. J. find in Koſel katholiſche Mannſchaften
in den Gottesdienſt kommandirt und geführt worden, welcher von
einem Seiſtlichen abgehalten worden iſt, den ſie als einen recht

mäßigen Seelſorger nicht anzuerkennen vermögen.rich 2 erlaube mir, an den Herrn Reichskanzler die Fragen zu

ten
ß I. Jſt die angeführte Thatſache dem Herrn Reichskanzler
ekannt

2. Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu thun, um derartige
Thatſachen für die Zukunft zu verhüten

Bundesbevollmächtigter Königlich Preuß. Kriegsminiſter von
Kameke: Der Herr Reichskanzler hat die Beantwortung der
Interpellation mir überlaſſen als zu meinem Reſſort gehörig. Jch
werde die Interpellation beantworten, ſobald ich die nöthigen Jnfor
mationen habe einziehen können, und ich nehme an, daß letzteres in
acht Tagen der Fall ſein wird.

Der Gegenſtand wird nach dieſer Erklärung von der heutigen
Tagesordnung abgeſetzt.

Die erſte Berathung über den Antrag der konſervativen Frak-
tion auf die Einführung einer prozentualen Börſenſteuer
war bis auf das Schlußwort des Antragſtellers erledigt worden. Es
erhält nunmehr heute das Schlußwort der Antragſteller

Abg. v. Wedell (Malchow): Auf die gegneriſchen Angriffe in
der Preſſe werde ich in keiner Weiſe reagiren. Dieſelben werden
mich nicht in meiner Ueberzeugung beirren können. Auch auf die
perſönlichen, gegen mich gerichteten Bemerkungen werde ich, mit einer
einzigen Ausnahme, nicht antworten. Dieſelbe betrifft den Abg.
Büſing, der ſelbſt erſt beſſer hätte überlegen ſollen, bevor er einem
alten Parlamentarier und langjährigen Kollegen den Vorwurf der
Unüberlegtheit machte. Jch habe mir mein Vornehmen ſehr
wohl überlegt, und mein Antrag iſt das Reſultat langer Arbeit und

enauen Nachdenkens. Der Abgeordnete Löwe hat meinem Antrage
ſozialpolitiſche Tendenzen untergeſchoben. Jn meinen Worten hat
nichts gelegen. was zu dieſem Schluſſe berechtigt. Jch bin kein Feind
der Börſe, ebenſowenig wie die Herren, welche die Abänderung der
Rübenſteuer anſtreben, Feinde der Bauern und Zuckerfabrikanten
ſind. Jch kann die Angriffe des Abg. Löwe auch nur der Erregung
zuſchreiben, in welche er durch die Rede des Abgeordneten Perrot
verſetzt iſt. Der Abg. Sonnemann hat geſagt, die jetzige Beſteuerung
bringe 12 Millionen Mark, und das ſei immerhin für den Anfang ein
M Ertrag. Wenn der Abg. Sonnemann den ganzen Ertrag der

eichsſtempelſteuer gemeint hat, ſo iſt dieſe Angabe richtig. Die Steuer
aber, um die es hier handelt, betrifft die Schlußnoten und
veträgt nach dem Etat nur 2700000 Mark. Jch habe gegen eine
Reviſion des Geſetzes von 1881 nichts einzuwenden und bin gerade
derjenige geweſen, der eine Definition des Ausdruckes „Zeitgo-
ſchäfte“ beantragte. Damals aber waren mir viele von meinen
Freunden und auch einige Herren von der Linken entgegen. Die
aſſung des Antrages in Bezug auf das Wort „Zeitgeſchäft“ gefällt

Jhnen (links) und der R r nicht. Unmöglich können
damit alle Lieferungs- Geſchäfte gemeint werden, das
wird aber eine Prüfung nach dieſer Richtung ſchon klar legen; wir
werden ja ſehen, ob ſich nicht eine börſenfachgemäße Definition
finden laſſen wird. Auch im Jahre 1881 haben ſich die Delegirten
der deutſchen Handelsvorſtände dahin ausgeſprochen, wie wir das
Zeitgeſchäft definirt haben, nämlich als Fixgeſchäft. Das wird
auch nach Börſen-Uſance darunter verſtanden. Jch glaube, daß die
Regierung ſich aus rein fiskaliſchen Gründen gegen den Ausdruck
gewandt hat, weil ſie glaubte, in Folge deſſen vielleicht noch niedrigere
Einkünfte aus der Stempelſteuer zu erhalten, als bisher. Wenn

die Definition aber in der Kommiſſion gelingt, ſo wird der mögliche
Ausfall durch die prozentuale Auflage reichlich gedeckt werden. Alles
andere, was hier vorgebracht wurde, iſt ſchon 1881 geſagt worden,
es läuft auf ein von possumus, welches in der Natur der Geſchäfte
liegen ſoll, hinaus. Einerſeits ſoll die Steuer nichts einbringen,
andererſeits ſoll fie das Report- und Arbitragegeſchäft ſo belaſten,

daß daſſelbe ruinirt wird eins von beiden kann doch nur eintreten.
(Sehr richtig! rechts.) Häufig ſoll die Beſteuerung eine doppelte
ſein, das iſt nach meiner Meinung unmöglich, oder, wenn es vor

kommt, ſo muß es das Geſchäft auch tragen können. Das Arbi-
trage Geſchäft ſoll ein ſo ſolides ſein, und doch habe ich gehört, daß
ein großes hiefiges Bankhaus enorme Verluſte dadurch erlitten hat.
(Hört, hört! rechts.) Die Arbitrage bezieht ſich doch auch manch-
mal auf recht eigenthümliche, nichk ſehr ſolide Papiere. Jch kenne
davon Beiſpiele. (Sehr wahr! rechts.) Wenn uns das Geſchäft in
ſo nahe Verbindung mit dem Auslande bringt, ſo können wir doch
leicht auch in deſſen Verluſte gezogen werden können. Die von
Jhnen als legitim bezeichneten Zeitgeſchäfte werden andererſeits
vielfach als Börſenſpiel wenn es aber ein Trennungs-
Mittel zwiſchen legitimen und illegitimen Börſengeſchäften giebt,
ſo werden wir es gerne anerkennen. So nöthig iſt dieſe Prüfung
aber nicht; das Zeitgeſchäft iſt ein ſteuerfähiges Objekt und da
her ebenſo zu treffen, wie der Kauf und Verkauf von Grundſtücken,
der doch auch durchaus ſolide ſein kann, ohne ſteuerſrei zu ſein.
Aus der Diskuſſion hat ſich ergeben, daß das Differenzgeſchäft ent
ſchieden vermindert werden wird. Wenn die Gegner als Bundes
genoſſen Jnduſtrie und Landwirthſchaft anführen, ſo kennen wir
letztere doch auch und wenn die erſtere bei einem Geſchäft von
10 Millionen Mark 2000 Mark Steuern zahlt, ſo wird das ihr
keinen großen Schaden thun. (Sehr richtig rechts.) Man führt die
legitimen Geſchäfte nur zur Abwehr ins Gefecht! Was das Ein
dringen in Privatgeſchäfte betrifft, ſo findet daſſelbe auf anderenGebieten weit beleſgenber ſtatt, ſo z. B. bei Notariatsakten,

Cour und Conzert im Königlichen Schloſſe zu Berlin
am 19. Januar.

(Original- Bericht der Halliſchen Zeitung.) Zum
dritten Male öffnete das alte ſtattliche Königsſchloß ſeine Pracht
ſäle zu einer Feſtlichkeit. Die erſte derſelben das Ordensfeſt

iſt eine mehr offizielle Feierlichkeit, weniger eine Hoffeſtlich-
keit, indem ein ganz bedeutender Theil der Hofgeſellſchaft aus-
geſchloſſen iſt, da außer den Damen des Königlichen Hauſes nur
die Damen des Luiſenordens oder des Verdienſtkreuzes Zutritt
haben. Die Jnveſtitur und das Kapitel des Schwarzen Adler
Ordens erſtreckt ſich lediglich auf die Theilnahme von Herren
und trägt den Stempel ernſten, feierlichen Pompes. Wie anders
war es bei Gelegenheit der Cour, und des ſich daran anſchließen-
den Conzertes im Weißen Saal! Welche Fülle von Glanz, Vor
nehmheit und Friſche war in den prächtigen Sälen verſammelt.
Heiter klang das leiſe Lachen, das eifrige Geplauder ter jungen
Damen, voll Duft und Farbenreiz waren die hübſchen Toi-
letten der noch hübſcheren Trägerinnen! Die Feſtesfreude ſtand
deutlich auf ihren Zügen; iſt doch die Cour erſt der Anfang von
einer ganzen Reihe noch bevorſtehender Vergnügen, welche in
dieſer Saiſon durch die ſilberne Hochzeit des Kronprinzenpaares
beſonders glänzend ausfallen werden. Ein Theil fremder Fürſt
lichkeiten iſt bereits aus dieſem Anlaſſe hier eingetroffen, und
täglich wird ſich von nun ab ihr Kreis vergrößern. Die Cour der
Königin, welche ſich aus den alten Hofgebräuchen erhalten hat,
wird als die größte ſämmtlicher Hoffeſtlichkeiten des Karnevals
betrachtet, und deshalb der meiſte Luxus in Toilette und Schmuck

entfaltet. Bei derſelben werden dem Kaiſerpaar durch die Bot
Wafter und Chefs der Geſandtſchaften vornehme Fremde zuge-
führt, von Perſonen aus dem königlichen Hofſtaate alle jene Gäſte
vorgeſtellt, welche zum erſten Mal ſich als ſolche in den glänzen-
den Räumen befinden und damit den Weg in die offizielle Welt

die häufig zur Prüfung in Bezug auf ihren Stempel nach Berlin
und ſonſt wohin geſandt werden. (Sehr wahr! rechts.) Den Ein-
wand, daß andere Staaten auch nicht dieſe Steuer hätten, erkenne
ich nicht an; wir haben im Deutſchen Reiche Manches,
was andere Staaten nicht haben (Beifall), und werden
auch noch vieles Derartige ſchaffen. Jn Deutſchland wird
vieles nicht beſteuert wie anders wo, kein Land iſt ſo geeignet als
Mittelpunkt des Kontinents für dieſe Steuer als das Reich (hört,

ört!) und vielleicht findet man auch keinen Mann wie mich, der
o offen in der Sache verfährt. (Lebhafter Beifall rechts.) Die

acht des Kapitals, wie ſie die Abgg. Schlutow und
Büſing mittheilten, kannte ich in der That noch nicht,
daß es ſogar über Kriege entſcheiden kann. Meine
Herren, das tritt uns zu nahe, das tritt dem deutſchen
Volke zu nahe! Beifall rechts) Jn meinem Antrage
t ſo viel Leben, daß wenn Sie ihn auch diesmal
egraben, er immer wieder auferſtehen wird. (Lebhafter

Beifall rechts und im Centrum.)
Der Antrag v. Wedell wird mit reſo Majorität gegen

die Stimmen des Fortſchritts und der Sezeſſioniſten an eine Kom-
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Darauf tritt das Haus in die zweite Berathung des Reichs-
haushaltsetats für 1883/84 und 1884/85.

Der Etat für den Bundesrath wird ohne Debatte genehmigt.
Die fortdauernden Ausgaben des Etats des Reichstages

belaufen ſich auf 407 670 Mk.
Tit. 1 bis 11 werden debattelos bewilligt.
Bei Titel 12: „Ein Biblioſthekar 6000 Mark, ein Aſſiſtent

3000 Mark“ nimmt das Wort:
Abgeordneter Dr. Lieber: Der Katalog für die Bibliothek iſt

im vorigen Jahre fertig geſtellt worden, als Mitglied der Bibliothek-Sonnen konftatire ich, daß die Bibliothek ſeit etwa 10 Jahren

durch Aufwendung von 242 000 Mark und reichliche Schenkungen
auf 50 000 Bände geſtiegen iſt. Die Benutzung iſt den aufgewende-
ten Leiſtungen entſprechend umfangreich und ſegensreich. Jährlich
ſind 3--4000 Bände außer der Bibliothek verliehen, täglich werden
etwa 3-400 Bände im Hauſe benutzt. Zahlreiche Behörden bedienen
ſich fortlaufend des Jnſtituts. Dem Bibliothekar und dem Aſſiſtenten
2 für die muſter- und meiſterhafte Verwaltung und die An-
ertigung des Katalogs unſere Anerkennung. Beſonders ſchmeichel-

haft ſei die Beurtheilung, welche der Katalog in dem Buchhändler-
Börſenblatt aus der Feder des Herrn Otto Mühlbrecht erfahren
habe. Desgleichen ſprächen gewichtige Stimmen in der franzöſiſchen
Tagesliteratur von dem Kataloge als von einem Muſter und Vor-
bilde für ähnliche literariſche Unternehmungen. Redner bittet den
Reichstag, der Bibliothek und ihrem Vorſtande ſeine volle Theil
nahme zu erhalten.

Abg. Dr. Braun ſchlägt vor, dem Bibliothekar Dr. Potthaſt
den Dank des Hauſes durch beſonderen Beſchluß kundzugeben. Der
Katalog ſei ein Unikum im ganzen deutſchen Reiche und von aller
höchſtem Werthe für alle ſtaatsrechtlichen und hiſtoriſchen Studien.

Einſtimmig leiſtet das Haus dem Antrage des Vorredners Folge.
Titel 12 wird bewilligt, desgl. der Reſt dieſes Spezial-Etats.
Die Spezialität für den Reichskanzler und die Reichs

kanzlei (Einnahme 2575 Mk., Ausgabe 126 970 Mk.) wird ohne
Diskuſſion genehmigt.

Es folgt der Etat des Reichsamts des Jnnern, (fort-
dauernde Ausgaben 2 871 588 Mk.

Bei Kap. 7 Beſoldungen (Kap. 1 Staats-Sekretär 36 000 Mk.)
fragt Abg. Reiniger an, ob die Staatsregierung Kenntniß habe
von dem ſchimpflichen Handel mit deutſchen Mädchen,
welcher durch gewiſſenloſe Agenten nach Frankreich, nach den ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen und weiterhin getrieben werde. Der betreffende, in
einer ſüddeutſchen T erſchienene Artikel habe in Süddeutſch-
land allgemein auf das Unangenehmſte berührt. Auf die Anfrage
des Redners, ob die Reichsregierung ſchon Vorkehrungen getroffen
habe, um dieſem unwürdigen, den deutſchen Namen beſudelnden
Handel ein Ziel zu ſetzen, erwidert

Bundeskommiſſar Geheimer Rath Weymann, daß die Ent
rüſtung über den ſchnöden Menſchenhandel von der Reichsregierung
in vollem Maße getheilt werde, da dieſelben Mißſtände auch in an
deren Ländern hervorgetreten ſeien, ſo habe die niederländiſche Re-
e eine internationale Konferenz zur Unterſuchung dieſer Miß
tände vorgeſchlagen. Auch deutſcherſeits werde eine Betheiligung andieſer Korſerra ſtattfinden.

Titel 1 wird genehmigt, desgleichen die übrigen Titel dieſes
Kapitels, desgl. Kapitel 7a. allgemeine Fonds 417646 Nur
bei Titel 13 dieſes Kapitels (Koſten aus Anlaß der Maßregeln

egen die Reblauskrankheit 5000 .4) interpellirt Abg. Dr.
uhl die Reichsregierung darüber, ob der Erlaß eines Geſetzes auf

Grund der internationalen Konvention in Bälde erfolgen werde.
BundesKommiſſar Geheimer Rath Weymann erwidert, daß

der vorbereitete Entwurf alle Ausſicht habe, noch in dieſer Seſſion
Geſetz zu werden.

Vom Kap. 7b „Reichskommiſſariate“ werden die Titel 1 und
2 „Auswanderungsweſen“ einſtweilen ausgeſetzt, da der Bericht des
Neichskommiſſars noch nicht vorliegt.

Bei Titel 3 „Reichsſchulkommiſſion“ 3600 bricht
Abgeordneter Dr. Rée eine Lanze für das Syſtem der allge
meinen Volksſchule gegenüber dem jetzt in Deutſchland herrſchen-
den Syſtem der Standesſchulen. Das erſtere Syſtem ſei ohne
Zweifel geeigneter, den Kulturzuſtand des ganzen Volkes zu heben.
Dem ſehr ausführlichen Vortrage wird ſeitens des Hauſes nur
geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt.

Der Titel wird bewilligt, desgl. Titel 4 und 5, ebenſo Kap. 70
„Bundesamt für das Heimathweſen“ 29700 Kap. 8
„entſcheidende Disziplinar-Behörden“ 1000 und
Kapitel 9 „Ober-See-Amt!“ 2c. 39 000

betreten, während die einzelnen Chefs der Miniſterien dies bei
den zu höherem Range Beförderten übernehmen. Nachdem be-
reits vor 7 Uhr die Anfahrt der Gäſte begonnen und dieſelben
ihrem Range und ihren Stellungen nach in die verſchiedenen
Räume geführt waren, erſchienen etwa eine Stunde ſpäter die
Majeſtäten, um ſich zunächſt zu kurzer Begrüßung der Mitglieder

der königlichen Familie in deren Verſammlungsort, die rothe
Kammer, zu begeben und unverzüglich darauf im Ritterſaal die
Cour bei dem diplomatiſchen Corps zu beginnen. Dann nahm
das Kaiſerpaar die Vorſtellung der hier zum erſten Male Er-
ſchienenen entgegen, worauf die Kaiſerin ſich zurückzog, den Fa
tiguen der Defilir-Cour ausweichend und ihren Platz unter dem
Thronbaldachin an der Seite des Kaiſers der Frau Kronprin
zeſſin überlaſſend. Zu Seiten des Thrones hatten ſich die
Prinzen und Prinzeſſinnen, unter welch Letzteren Prinzeſſin Wil-
helm Unwohlſeins halber fehlte, aufgeſtellt und die Cour der
Fürſtinnen und Reichsunmittelbaren, ſowie der übrigen Damen
begann. Wieder ſtrahlten die Juwelen, rauſchten die Schlep
pen, verneigten ſich ſtolze Geſtalten tief und ſicher und ju-
gendlich anmuthig, halb ſchüchtern und doch graziös. Dann
folgten die Herren, zuerſt die Wirklichen Geheimen Räthe
und Excellenzen, darauf die Bevollmächtigten zum Buntestage,
die Generale, die Kammerherrn nd die in ritterſchaftlichen Uni-
formen erſchienenen Perſonen, die Mitglieder des Herren und Ab
geordnetenhauſes, die Vertreter der Akademien und die Geiſtlich
keit. Und alle dieſe Kategorien nahmen ihren Abgang nach dem
Weißen Saal, dem ſtrahlenden Mittelpunkt des Feſtes. Da ſah
man Generalfeldmarſchall Graf Moltke mit Profeſſor Dr.
Mommſen in ein lebhaftes Geſpräch verwickelt, China, Japan
und Perſien bildeten eine Gruppe, aus welcher namentlich die
überreich geſtickten Röcke der Perſer hervorblitzten; in der Reihe
der Botſchafterinnen fehlte heute Gräfin Szèchenyi, vergebens Friedrich v. Hohenzollern am Arme des Erbzroßherzogs vow

Bei Kap. 10 „Statiſtiſches Amt“ 567 807 .4 empfiehlt
Abg. Dr. Max Hirſch die Aufſtellung einer Kriminalſtatiſtik,

ſowie die Mittheilung der Reſultate der Berufs und Betriebs-
ſtatiſtik an den Reichstag.

Bundeskommiſſar Direktor im Reichsamt des Jnnern Boſſe
kann nicht ſicher zuſagen, daß das d Material ſchon bei der
Plenarberathung des Krankenkaſſengeſetzes dem z vorliegen
werde, dagegen werde dieſes bei der Berathung des h
allerdings der Fall ſein. Auf das Andringen des ReichsamtsJnnern habe ſich das ſtatiſtiſche Amt hen die Ueberſichten
über die ganz vorzüglichen Ergebniſſe der berufsſtatiſtiſchen Erheb
ungen etwa am 1. April zu publiziren.

Abg. Frhr. v. Göler r wiederholt die Aufſtellung einer
amtlichen Reichsſtatiſtik betreffend die Ueberſchuldung
des Grundbeſitzes an.

Das Kapitel wird bewilligt, desgleichen Kap. 11 „Normal-
aichungskommiſſon“ 88960 .4 und Kap. 12 „Reichsge-
ſundheitsamt“ 125850 .4.

Abg. Dr. Möller bemängelt bei dieſem Kapitel die Mehrforder-
ung von 600 .4 für ein Mitglied als Vertreter des Direktors.

Bundeskommiſſar Direktor im Reichs Geſundheits Amt
Dr Struck: Die Poſition iſt bereits in den beiden früheren Etats
für Vertretungskoſten bewilligt worden; jetzt ſoll die Vertretungein für alle Mal in eine Hand gelegt werden. Ob der Vorredner

Vertrauen zum Reichs-GeſundheitsAmt hegt, kann uns ganz gleichgültig ſein. (Große Unruhe links.) Wir nd ein berathendes Kol-

legium und nur unſerer vorgeſetzten Behörde verantwortlich. (Er-
neute Unruhe links.)

Abg. Goldſchmidt hat gegen die nichts zuerinnern, richtet aber an das KReſchsamt die dringende Bitte, end

lich die ſeit vier Jahren ausſtehenden Ausführungs- Beſtimmungen
zum Nahrun h zu erlaſſen. Unter dem gegen
wärtigen Zuſtande hätten eine Anzahl großer Jnduſtrieller, unter
anderen die Chokoladen- und die Brauer-Jnduſtrie, erheblich zu
leiden, was Redner im Einzelnen nachzuweiſen ſich bemüht. Das
Vorgehen gegen die Fälſcher werde insbeſondere dadurch erſchwert,
daß die Staatsanwaltſchaften nicht angewieſen ſfind, nur auf Grund
von Unterſuchungen in Staatsanſtalten Anklage zu erheben, ſon
dern, daß ſie auf die Denunziation des erſten beſten Privatchemikers
hin gegen die Fabrikanten vorgehen und dieſelben durch die bloße
Erhebung der Anklage auf das Aeußerſte ſchädigen. Hier könne
nur dadurch Abhülfe geſchafft werden, daß das Reichsgeſundheits
amt die erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen endlich erläßt.
Das Reichsamt dürfe neben den wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen
im Laboratorium dieſe wichtigen praktiſchen Anforderungen nicht
länger unberückſichtigt laſſen.

Abg. Dr. Möller: Jch habe gar kein Mißtrauensvotum gegen
den Direktor des Reichsgeſundheitsamtes ausſprechen wollen. Jeden-
falls habe ich durch meine Ausführungen dem Herrn Direktor keinen
Anlaß zu dem brüsken und herausfordernden Tone gegeben er
ſcheint von ſeinem Chef etwas gelernt zu haben. Was Jupiter frei
ſteht, iſt aber deswegen noch nicht jedem anderen erlaubt! (Große
Heiterkeit.) Jch vertrete hier das Recht des Reichstages, jede Poſition
des Etats ſachlich zu beleuchten, und dieſes Recht laſſe ich mir und
dem Reichstage nicht verkümmern! Beifall links.)

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Dr. Struck: Jch bedauere,
wenn ich den Herrn Vorredner falſch verſtanden haben ſollte. Das
Reichsgeſundheitsamt iſt ſpeziell eine Behörde welche dem Herrn
Reichskanzler unterſtellt und zu ſeiner Unterſtützung geſchaffen iſt.
Was ich geſagt habe, iſt nur an die Perſon, nicht an den Reichstag
gerichtet.

Abgeordneter Dr. Hänel: Die Rückſichtnahme, welche dem
Reichstage geleiſtet, gebührt auch jedem einzelnen Redner deſſelben,ich hoffe daher daß der Herr Direktor ſeinen Ton künftig ändern

wird. Das Reichsgeſundheitsamt iſt nicht nur dem Reichskanzler,
ſondern ebenſo dem Reichstage für ſeine Maßregeln verantwortlich.

Direktor Dr. St ruck: Wenn über meine Thätigkeit Zweifel
entſtehen, ſo müſſen doch zunächſt Thatſachen für die Berechtigung
des Zweifels vorgebracht werden.

Abg. Schrader fordert den Erlaß der Ausführungs Beſtim
mungen des Nahrungsmittelgeſetzes bezüglich der Weinproduktion
und des Weinhandels. Hierbei müſſe beſonders der Standpunkt der
deutſchen Weinproduktion berückſichtigt werden. Galliſirte
Weine dürften nicht zugelaſſen und Weinfälſchungen genau präzifirt
werden. Augenblicklich ſei der heimiſche Weinhandel durch die un
geſchickte Handhabung des Nahrungsmittelgeſetzes geſchädigt der
ausländiſche bevorzugt.

Geheimer Regierungsrath Köhler erwidert, daß eine Reviſion
des S 10 des Nahrungsmittel-Geſetzes, welcher von den Fälſchungen
handelt, nicht in Ausſicht genommen ſei.

Abg. Dr. Lingens bringt zur Sprache, daß man im Jntereſſe
der Weinproduktion endlich feſtſtellen möge, daß die Nähe der
Friedhöfe den Weinbergen nichts ſchade. Die Gemeinden wurden
Zuſg zu Anlagen neuer Friedhöfe aus dieſem Jntereſſe durch die

ehörden gezwungen, wo dies gar nicht nöthig ſei.
Tit. 1 wird darauf mit der Mehrforderung bewilligt, desgleichen

der Reſt des Kapitels und Kap. 13, Patentamt. Ebenſo die
Einnahmen, 1151 993

Darauf vertagt ſich das Haus auf Montag 12 Uhr. Tages
ordnung: Fortſetzung der

Der Präſident macht noch davon Mittheilung, daß ihm aus
Galveſton (Texas) durch den deutſchen Konſul Julius Runge
5000 für die Rheinüberſchwemmten zugegangen ſeien, daß ferner
Herr Julius Roſenthal aus Chikago dem Abg. Kapp 40 000
übe ſandt habe. h Summe ſei ebenfalls dem Präſidenten zur
Verfügung überwieſen. Auch aus deutſchen Städten und Dörfern
en für die Ueberſchwemmten an Rhein und Donau reiche Geld
penden an den Präſidenten gelangt. Schluß 5 Uhr.

ſuchte man ſie an der Seite ihres ſtattlichen, durch die reiche
Magnatentracht ſo vorzüglich gekleideten Gemahls Fürſtin
Bismarck war auch nicht anweſend, dahingegen ihr Sohn Wilhelm.
Die durch elektriſches Glühlicht verſtärkte Beleuchtung der Feſt
ſäle ſcheint von vortheilhafteſter Wirkung für die Toiletten der
Damenwelt, alle Augenblicke wird das Auge durch einen neu
entdeckten Farbenreiz gefeſſelt, doch da ertönt der Marſchallſtab
und der Hof naht durch die Bildergalerie, in welcher 300 Offiziere
aller Waffengattungen Spalier gebildet haben und von den vor-
beiſchreitenden Herrſchaften theilweiſe mit Anſprachen beehrt
werden. Bewunderungswürdig friſch und rüſtig ſieht der be
tagte kaiſerliche Herr aus, wie er jetzt in großer Generalsuniform
die Kronprinzeſſin und deren Schwägerin, die Herzogin von
Edinburg führend, in den Weißen Saal eintritt. Die Kron
prinzeſſin trägt heute auf weißem Damaſtunterkleide eine grüne,
goldgeſtickte Plüſchſchleppe, um den Hals und über dem her-
kömmlichen Courſchleier den bekannten herrlichen Perlenſchmuck.
Eine geſtickte Blumenzuirlande umſäumt den Rand der creme-
farbenen Atlasſchleppe der Herzogin von Edinburg und wiederholt
ſich als Schmuck des Tabliers. Jhr Gemahl führt die Prin-
zeſſin Friedrich Carl in den Saal, die heute einen manteau de
cour von dunkelrothem Sammet mlt Goldſtickerei gewählt hat.
Die gleiche Verzierung trägt die in ſchönſtem Corallenroth
ſchimmernde Sammtſchleppe der Prinzeſſin Albrecht, die am
Arme des Kronprinzen erſcheint. Ein prächtiger Schmuck von
Opalen und Korallen paßt ſich der Robe vortrefflich an. Cardinal-
rothen Sammt mit Gold trägt die Herzogin Alexandrine von
Mecklenburg; ſie wird von Prinz Wilhelm geführt. Dieſem
Paare folgt Prinz Albrecht mit der jungen Prinzeſſin Victoria,
deren hellblaue Atlasſchleppe über ein gleichfarbiges duftiges Tüll-

kleid fällt. Als Letzte der fürſtlichen Damen tritt Prinzeſſin
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StadtTheater.
Der Sonntag brachte die Wiederaufnahme eines älteren Luſt

ſpieles und ein ſehr volles Haus. Zwei ſehr erfreuliche Thatſachen
denn das Luſtſpiel von Louis Angely „Von Sieben die Häßlichſte“
hat ſtets zu den gern geſehenen Stücken gehört. Es iſt nicht zu
verkennen daß die Witzſpeiſe für unſeren verwöhnten Gaumen
etwas nüchtern iſt und das pikante Gewürz vermiſſen läßt, aber
trotz dem iſt die Komik der Situation und die ſtark an Carricatur
ſtreifende Zeichnung der Hauptfiguren ſo originell, daß man ſchon
gern einmal einige Stunden fich unterhalten läßt von dieſen mehr
öder minder verſchrobenen Menſchen. Der erſte Act, welcher mit
dem SeparatTitel „Die ſeltſame Teſtamentsclauſel“ verſehen iſt,
iſt ja recht arm an n und führt uns auf ziemlich breitem
Wege zu den Anfängen der Fabel, dafür entſchädigen aber die folgen
den drei Acte reichlich durch dicht am len Mengen von
luſtigen Situationen. Will man ſich an die einzelnen Figuren der
Komödie machen, ſo weiß man eigentlich nicht recht, welcher man
die erſte Stelle in dem Reigen der Originale ſeltenſter Art zuge
ſtehen ſoll. Hier war entſchieden der Verwalter Ambroſi vollauf
dazu berechtigt. Solch treuer biederer Dörfler kann in unſrer Zeit
der Eiſenbahnen kaum mehr exiſtiren. Er jſt das Prototyp eines
Mannes, der ein ganzes Leben lang in den engſten Verhältniſſen
elebt hat und keine a ſeine Eigenthümlichkeiten im
mgang mit Menſchen abzuſchleifen. Die ger Lebensweisheit hat

ſich in Sprichwörtern kryſtallifirt und der Aberglaube ſitzt von Groß
muttern her noch feſt im Herzen. Es gehört eine gute Portion
ſchauſpieleriſchen Könnens dazu, dieſe Figur mit Lebensmöglichkeit
zur Anſchauung zu bringen und man kann wohl dreiſt behaupten,
daß der jetzigen Generation von Schauſpielern die Fähigkeit dafür

gekommen iſt. Herr Director Gumtau, der mit den Anfängen ſeiner Bühnenlaufbahn in die Zeit der Romantik und der
armloſen Luſtſpielanſchauung zurückreicht, bringt dieſe Aufgabe zu
tande. Sein Ambroſi iſt ein ſo lieber, drolliger Kauz, daß man

ihm gut ſein muß, all' die Schwächen ſtehen dem würdigen Vater
einer großen Familie ſo prächtig zu Geſicht, weil aus allen Poren
der Biedermann hervorquillt und der unerſchütterliche Ernſt und
die behäbige Ruhe verhalfen den oft recht böſen Kalauern zu einer
roßen Wirkung. Es war eine rechte Freude daß Herr Direktor

Famtan auch den Schauſpieler einmal wieder in's glänzendſte
Licht geſtellt hat. Er errang entſchieden den größten Erfolg an
dieſem Abend und die bekannte Palme gebührt ihm. Um bei den
komiſch gezeichneten Parthien zu bleiben, müſſen wir zunächſt das
Trifolium Kunkel, Mauſezahn und Moorpilz nennen, welche von
den Damen Lach, Riondé und Haſelwander recht charakteriſtiſch
vorgeführt wurde. Dieſe Damen erregten vielfach die Heiterteit des
Auditoriums und fanden ſich mit ihren ſchwierigen Scenen ganz
leidlich ab. Herr F. Berend als Virtuos Müller hat ſeine Rolle nicht
allzuſehr in den Vordergrund gedrängt und dadurch die Ueberſpannt
heit des Muſikers etwas gemildert. Die beiden jugendlichen Haupt
rollen ſind die Erneſtine und der Ernſt Hellwald. Frl. Winkler
bemühte ſich die Erneſtine nach beſten Kräften zur Darſtellung zu
bringen, was ihr theilweis recht gut gelang. Das Gleiche ließe ſich
von Herrn Leichert ſagen, wenn es nicht feſtſtände, daß dieſer
Künſtler ſtets mit Gewiſſenhaftigkeit an ſeine Aufgaben geht, daß
ihm aber für manche Rollen die nöthige Friſche und Wärme mangelt.
Die Damenrollen im Stück waren allerliebſt beſetzt und gingen die
Enſembles flott und friſch von Statten. Die kleinen Charakter-
rollen des erſten Actes wurden von Herrn Zeisler und Behrend
recht hübſch durchgeführt. Herr Direktor Gumtau hatte mit ge-
wohntem Geſchick der Regie gewaltet und der Geſammteindruck dera henng war ein recht freundlicher, ſo daß man Jedem, der
n vergnügt einen Abend verbringen will, den Beſuch dieſer

orſtellung beſtens empfehlen kann.

Verhandlungen des Schöffengerichtes I. zu Halle a. S.
am 19. Januar 1883.

Präſident: Amtsgerichtsrath Peter; Schöffen: Handſchuh-
fabrikant Dan von hier und Gutsbeſitzer Pirl aus Beiderſee;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Ge-
richtsſchreiber: Referendarien Jeſſe und Stier.

Her inhaftirte Gärtner Ernſt Julius Hering aus Giebichen-
tein, wegen Hiebſtahls und Betruges bereits vorbeſtraft, macht esſo ur ſpeciellen Aufgabe, die Friedhöfe zu beſtehlen. So ſtahl er
m Koveriver v. J. zu verſchiedenen Malen von Gräbern des
hiefigen Fern v Palmenzweige und Roſen in der Abſicht, ſolche
zu veräußern. Wegen dieſer höchſt frechen Diebſtähle wied Hering
mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Bergmann Friedrich
Roſenkranz, der Dienſtknecht Albert Raue, dee Reitknecht Carl
Raue und der Bergmann Carl Jühne, ſämmtlich aus Bennſtedt
ſtehen unter Anklage der gemeinſamen vorſätzlichen körperlichen Miß
handlung. Am 20. Auguſt v. J. befanden ſich die Genannten im
Biedermann'ſchen Gaſthofe daſelbſt, wo Tanzvergnügen ſtattfand.
Roſenkranz und Jühne kamen zunächſt in einen Wortſtreit, welcher
indeß bald in eine ſolenne Prügelei ausartete, an der ſich. auch die
beiden Gebrüder Raue gegen Jühne betheiligten. Jühne wurde mit
einem noch nicht ermittelten ſcharfen Gegenſtand dermaßen über den
Kopf gehauen, daß er einen theilweiſen Bruch des Schädels erlitt.
Ueber das beantragte Strafmaß hinausgehend verurtheilte der Ge
richtshof Roſenkranz zu 3 Monaten, Carl Raue zu 3 Monaten UndAlbert Raue zu 2 Monaten Gefängniß und ſprach den p. Jühne

von der Anklage frei. Der wegen Majeſtätsbeleidigung erſt kürz-
lich zu 9 Monaten Gefängniß verürtheilte, gegenwärtig hier in Haft
befindliche Hospitalit Carl Ernſt Thiele aus Merſeburg machte
ſich der öffentlichen Beleidigung inſofern ſchuldig, als er am 13.
November v. J. bei Gelegenheit der Gerichtsverhandlung gegen ihn,
einen Zeugen in gröblichſter Weiſe beſchimpfte. Thiele wird deßhalb
zu 3 Wochen Zuſatzſtrafe verurtheilt. Dem Beleidigten wird auch
die Publicationsbefugniß auf Koſten des Angeklagten zuerkannt.
Der Zimmermann Hermann Ul rich aus Ammendorf entwendete am
16. September v. J. eine der unverehelichten Graf daſelbſt gehörige
Schürze. Am 30. September v. J. entwendete Ulrich in Gemein-
ſchaft mit der verehelichten Maurer Ohme, Bertha geborene Lorenz
ebendaher, aus einer Miete eine Quantität Zuckerrüben, wobei er
der Mitangeklagten eine Schürze ſtahl. Ulrich erhält wegen des
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Baden ein. Köſtliche Spitzen bedecken die Vorderbahnen des
weißen Atlaskleides, in feinſter Nuaneirung vom dunkelſten bis
zum hellſten Grau ſind die Sträußchen geſtickt, welche den
Schleppenrand breit umſäumen. Bevor der Kaiſer ſich auf dem
Hautpas niederläßt, geht er die Reihe der Botſchafter ab,
dieſen mit einem Händedruck, jenen mit einigen huldvollen Worten
begrüßend. Nun nimmt das Concert ſeinen Anfang. Ober-
Kapellmeiſter Taubert dirigirt daſſelbe. Mit der Ouvertüre zu
Athalia wird der erſte Theil eingeleitet, dann läßt Frau Sachſe-
Hofmeiſter ihre herrliche Stimme in Arie aus Jphigenia in
Tauris erklingen. Das Duett aus Armide wird von Frau v.
Voggenhuber und Herrn Betz geſungen, dann trägt Niemann
Arioſo aus den „Meiſterſingern“ und Liebeslied aus der Wal
küre mit hinreißendem Ausdruck vor. Niemand konnte ſich dem
Eindruck dieſes Vortrages entziehen und wie zum Dank nickte der
Kaiſer dem Künſtler zu, als er abtrat. Jnder nun eintretenden Pauſe

miſſchte ſich der ritterliche Kaiſer zwanglos unter die Anweſenden
und hatte wie immer, ſo auch heute für Jeden faſt ein freundliches
Wort, einen liebenswürdigen Scherz. Beſonders gnädig zeigte
ſich der Kaiſer gegen den Herzog von Ratibor, dem er lange Zeit
während des Geſprächs die Hand umfaßt hielt. Die Kronprin-
zeſſin zeichnete Madame Lifujen durch ein längeres Geſpräch aus,
während man den Herzog v. Edinburg in animirter Konverſation
mit Gräfin Schleinitz ſah. Der zweite Theil des Konzerts wurde
durch das Vorſpiel zu Parſifal, das von den Damen Taglianag,
Luger, den Herren Niemann, Betz, Ernſt, Fricke und dem Chor
vorgetragene Sextett aus Lucia, der Arie aus Figaro (Her Betz)
und dem Finale aus Aida (Frau Sachſe- Hofmeiſter Frau Luger,
die Herren Niemann, Betz, Frick, Krolop und Chor) ausgefüllt.
Um 11 Uhr entließ der Kaiſer ſeine Gäſte. Wagen auf Wagen
rellte aus dem, durch große elektriſche Lampen tageshell erleuchte-

ten Schloßhof und bald darauf hatte ſich über den ſtolzen Bau
das Schweigen der Nacht geſenkt.

Schürzendiebſtahls 3 Tage Gefängniß, wegen des Felddiebſtahls 9
Mark Helene eventl. 3 Tage Haft. Die p. Ohme wird mit 3
Mark Geldbuße eventl. 1 Tag Haft beſtraft. Der Töpfer Carl
Herzberg von hier lebte mit dem Schmiedemeiſter Otto Knöchel
hier in kleineswegs freundſchaftlichen Verhältniſſen. Am 10. Novem-
ber v. J. kamen Beide wegen irgend einer Sache in Streit, bei
welcher Gelegenheit Herzberg den p. Knöchel mit einem Lattenſtücke
über den e. und die linke Hand ſchlug. Wegen vorſätzlicher
körperlichen Mißhandlung wird Herzberg mit 14 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der bereits vorbeſtrafte Bäckergeſelle Kühnold, ge-
bürtig aus Raſtenberg, jetzt in Paſſendorf wohnhaft, wird für
überführt erachtet, in der Zeit vom März bis December 1881
ſeinem damaligen Dienſtherrn, dem Bäckermeiſter J. Bauer-
mann in Ammendorf, für welchen er Brod an Hhulliſche
Kunden abſetzte, einmal 11,90 M. und einmal 1,50 M. unter
ſchlagen zu haben. Deßwegen erhält Kühnold 1 Woche GefängnißDer Bergmann Friedrich 8 offmann aus Lettin wird wegen Haus

friedensbruchs unter Annahme mildernder Umſtände zu 15 Geld
buße event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Zimmermann
rperit Seifert aus Giebichenſtein machte ſich der vorſätzlichen
körperlichen Mißhandlung inſofern ſHuldig. als er am 26. September
v. J. den Zimmermann Ehrhardt daſelbſt mit einem Stocke über
die Schulter Seifert wird mit 50 Geldbuße event. 10
Tagen Gefängniß beſtraft. Der Ziegeldeckerlehrlin rn Schrödervon hier ſtahl am 28. Auguſt v. J. einer Frau dein e hier 2

baares Geld, wofür 2 Tage Gefängniß zudiktirt werden.
Der Dienſtknecht Auguſt Buntzeck, gebürtig aus Breslau, jetzt in
Gollme wohnhaft, fand im Herbſt v. J. ein der Frau Gutsbeſitzer
Reißner daſelbſt gehörendes Armband im Werthe von 70 welches
es der Dienſtmagd Emilie Buſch daſelbſt mit den Worten verehrte:
„Da ſchenke ich Dir etwas, ich habe es gefunden“. Dadurch machte

ch dieſe, indem ſie das Armband behielt, der Hehlerei ſchuldig und
wird deshalb mit 1 Woche, Buntzeck hingegen wegen Unterſchlagung
mit 6„Wochben Gefängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Quedlinburg, 21. Januar. (Ein grauſiges Ver

brechen) iſt in dem 1 Meile von hier belegenen Dorfe Gaters-
leben verübt worden. Vor einigen Tagen wird in der Nacht bei
dem Gutsbeſitzer Klepp daſelbſt ein Einbruch verübt. Die Frau
deſſelben erwacht, ſchlägt Lärm und vertreibt ſo die Diebe. Der
Ehemann war verreiſt. Wenige Tage darauf, Nachmittags 3 Uhr,
ſitzt die Frau Kl. am Klavier, als es an die Thür klopft und ein

enſch hereintritt, welcher ſie ſofort überfällt mit den Worten:
„Warte, Canaille, heute ſollſt du mich nicht wieder vertreiben, gieb
das Geld her oder Sie giebt ihm in der Beſtürzung ihr
Portemonnaie, welches ihr der Dieb, da nur 6 Mark darin waren,
vor die Füße wirft, ſie mit einem kurzen Stocke über den Kopf
ſchlägt, dann noch ein auf dem Tiſche liegendes oben abgerundetes
Tiſchmeſſer ergreift und ihr einige Schnittwunden an der Stirn bei
bringt, worauf er ſich dann entfernt. Bis heute hat man noch keine
Spur des Verbrechers.

s Döcklitz bei Querfurt, den 21. Januar. (Seltene Jagd-
beute). Jn dem Jagdrevier des Herrn L. Eiſengräber wurde ein
eigenthümliches Exemplar von der Familie Lampe erlegt, welches
ſich von den anderen durch eine citronengelbe Farbe auszeichnet.

e Nordhauſen, den 21. Januar. Ein Meiſterwerk).
Bei dem hieſigen Goldarbeiter Herrn Krieghoff iſt gegenwärtig ein
wahres Meiſterwerk unſeres heimiſchen Kunſtgewerbes zu ſehen.
Es iſt dies ein für den Offizierverein Nordhauſen beſtimmtes
Prachtalbum in Groß-Quart. Der Deckel zeigt auf blauem
Sammet in prachtvoller Arbeit ein Schild mit der Aufſchrift:
„Offizierverein Nordhauſen“, umgeben von Emblemen aller Waffen-
gattungen, um das Ganze ſchlingt ſich ein Kranz von Lorbeer und
Eichenlaub, über dem eine Kaiſerkrone ſchwebt.

N Erfurt, den 21. Januar. (Feuerwehr). Die treff-
liche Organiſation unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr wird immer noch
erweitert. Auf Anregung des Polizeiinſpectors Herrn Lauenſtein,
welcher in Berlin für das Feuerlöſchweſen ausgebildet und dem
Dirigenten als techniſche Aſſiſtenz beigeordnet worden iſt, ſoll jetzt
eine Alarmirung bei Feuersgefahr in der Weiſe vorgenommen wer-
den, daß verſchiedenartiges Glockenanſchlagen die einzelnen Stadt
bezirke kennzeichnet. Mehrere ſoeben erſt gelegte Telephonleitungen
von Thürmen, öffentlichen Gebäuden und Privathäuſern nach dem
Polizeibureau und der Wohnung des Commandeurs der Feuerwehr
n ebenfalls dazu, bei etwaigem Brande raſch Hülfe zur Stelle
u rufen.

e Ellrich, 20. Januar. (Deſerteur.) Ein bairiſcher
Soldat, Namens Diederich, iſt hier aufgegriffen und, nachdem ſein
in München ſtehendes Regiment hiervon benachrichtigt worden war,
durch einen Unteroffizier deſſelben abgeholt und nach München zurück-
transportirt worden. Er hatte verſchiedene Unterſchlagungen ver-
übt und als dies bekannt wurde, die Flucht ergriffen.

S Suhl, 20 Januar. (Brand.) Vor einigen Tagen brach
in der Kreisſtadt Feuer aus. Es brannte auf dem Boden eines
Hauſes in der Münzgaſſe. Die ſtädtiſche Feuerwehr und die Gym-
naſiaſten eilten ſofort auf den Brandplatz; außerdem trafen die
Feuerwehren von Rappelsdorf, Erlau und Breitenbach ein; ein
größeres Umſichgreifen des verzehrenden Elements konnte daher nicht
ſtattfinden, 3 Dächer ſind zerſtört. Ob das Feuer durch Fahrläſſig-
keit oder durch Mängel an den Feuerungsanlagen entſtanden iſt,
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. Leider ſind den vom
Brande Betroffenen viele Sachen abhanden gekommen?

m Gera, den 21. Januar. (Jubiläum). Der langjährige,
jetzt penſionirte Wundarzt am hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe
Herr Karl Köhler, feiert morgen mit ſeiner Ehegattin ſeine
goldene Hochzeit; neun Kinder, ſämmtlich in geachteter Lebens-
ſtellung, umſtehen heute das greiſe Elternpaar, um mit demſelben
das ſeltene Feſt zu begehen.

S Suhl, 18. Januar. (Einbruch.) Der Beſitzerin des
Gaſthauſes zur Sonne im Nachbarorte Schmiedefeld, Wittwe
Schneider, wurden vor einigen Tagen in der abendlichen Dämmer-
ſtunde aus einem. verſchloſſenen Schreibſekretär die Geldbehälter
mit 1700 bis 1800 Mark baares Geld entwendet. Die Geld-
behälter nahm der bisher nicht ermittelte Dieb mit und ließ den
ſehr ſchwer aus dem Schloſſe zu entfernenden Dietrich zum An-
denken zurück.

y. Croppenſtedt, 21. Januar. (Raubmord.) Da ſich der
Verdacht eines vor längerer Zeit hier verübten Raubmordes auf den
in Magdeburg inhaftirten Raubmörder Ziegler lenkte, ſo wurde
derſelbe geſtern unter polizeilicher Escorte hierher transportirt, um
denſelben mit Zeugen zu confrontiren.

n. Aus Thüringen, 21. Januar. Eiſenbahn Rudol-
ſtadt- Erfurt. Schlaf in der Eiſenbahn.) Eine directe
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Rudolſtadt und Erfurt wird jetzt ge
plant, um dadurch eine directe Linie von Bayern nach Bremen und
den Nordſeeländern herzuſtellen. Das Project wurde ſchon 1870
aufgeſtellt; es ſollte damals eine Linie Erfurt- Hof gebaut werden
der Bau kam aber durch verſchiedene Umſtände nicht zur Ausfüh-
rung. Jetzt ſcheint mehr Ausſicht vorhanden zu ſein. Ein Klub
aus Greiz hatte dieſer Tage eine Spritztour nach Plauen gemacht.
Auf der Rückreiſe ſchliefen die Leutchen aber tm Coupé ein und
erwachten erſt in Wolfsgefärth, wo ſie nun ausſteigen ſollten. Von
hier aus konnten ſie aber Greiz nicht mehr erreichen und mußten in
Wolfsgefärth übernachten?! Sie reiſten daher nach Gera und
traten von dort ihre Rückreiſe andern Tags nach Greiz an.

j. Sondershauſen, 21. Januar. Thüringiſche Bank in
Liquidation.) Am 22. Februar d. J. wird hierſelbſt die Schluß-
Generalverſammlung abgehalten werden. Die Reſtquote gelangt
alsdann zur Vertheilung und es wird ſodann die Firma im Han
delsregiſter gelöſcht werden.

y Leipzig, 21. Januar. (Jugendlicher Auswanderer.
Vereitelter Selbſtmord.) Heute, Sonntag Vormittag, wurde
d dem Magdeburger Bahnhofe ein junges Bürſchchen im hoffnungs
vollen Alter von 15 Jahren verhaftet, der ohne Legitimation und
egltgen Ausweis war. Ueber den Erwerb und den Zweck einer

ei ihm vorgefundenen Summe befragt, gab er an, er ſei der Sohn
eines Fabrikarbeiters in der Gegend von Crimmitſchau, habe das
Geld von der Sparkaſſe erhoben und beabſichtige, nach Amerika aus
uwandern. Der Aufenthalt auf dem Naſchmarkt bis zur Feſtſeid der Verhältniſſe läßt das ſaubere Früchtchen vielleicht ſeine

früh entſchwundene Vaterlandsliebe wiedergewinnen. Jm
Scheibenpark fand geſtern Sonnabend Abend ein Schutzmann einen
Erhängten an einem Baum, bemerkte aber beim Hinzutreten, daß
der Tod noch nicht eingetreten. „Vom Baume geſchnitten“ kehrte
der Selbſtmörder ins Leben und dann unter Begleitung des Schutz
mannes in die Stadt zurück.

Weißenfels, 21. Januar. (Brand.) Geſtern Abend wur
den wir abermals durch den Ruf Feuer erſchreckt; es war diesmal
glücklicherweiſe nur ein Eſſenbrand, während in der Langendorfer
ſtraße vorgeſtern Abend ein größerer Brand dadurch entſtehen konnte.
daß ein Kind ein Bett angezündet hatte. Die Gefahr war jedoch
noch rechtzeitig bemerkt worden.

t Hettſtedt, 21. Januar. (Trichinen.) Jn einem kurzen
Zeitraume hat eine hieſige Fleiſchbeſchauerin. Frau R. Jecht, zum
fünften Male Trichinen aufgefunden.

Camburg, 20. Januar (Schadenfeuer.) Geſtern Abend
ſind 2 in hieſiger Flur ſtehende, gefüllte Scheunen gänzlich nieder
gebrannt; man vermuthet Brandſtiftung.

Erfurt, 21. Januar. (Gerettet. Seltener Fund.)
Von den Stufen, welche von der Judenſchule nach dem Breitſtrom
führen, ſtürzte geſtern Nachmittag ein fünffähriges Mädchen in den
Fluß. Ein junger Kaufmann ſah das Kind im Waſſer treiben,
ſprang hinein und rettete es. Einige Landleute, welche ſich nach
hier zum Markt begaben, fanden geſtern früh auf der Chauſſee ein
obdachloſes Kalb, welches jedenfalls von einem Fleiſcherwagen ver
loren wurde.

Gera, 20. Januar. (Concert.) Der berühmte Geigen-
virtuos Prof. Auguſt Wilhelmj wird auf ſeiner Tourns auch unſere
Stadt paſſiren und hier am 24. d. Mts. in einem Concert, veran
ſtaltet vom muſikaliſchen Verein, in

Eiſenach, 20. Januar. (Unfall.) Der vorgeſtern Morgen
6 Uhr von Bebra einlaufende Güterzug rannte in Folge des un-
durchdringlichen Nebels auf mehrere in der Nähe des Dobermann'
ſchen Bades haltende Güterwagen der Thüringiſchen Eiſenbahn.
Sechs Wagen wurden mehr oder minder beſchädigt, mehrere Wagenſprangen aus den Schienen Betriebsſtörungen find dadurch ukcht

entſtanden.
t Leipzig, 20. Januar. (Verſuchter Selbſtmord.) Geſtern

Abend ſprang ein Dienſtmädchen an der Promenadenſtraßenbrücke
in die Pleiße, wurde aber noch von Feuerwehrleuten bemerkt und
wieder herausgeholt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Darwin-Denkmal.) Aus London, 18. d. wird geſchrieben

Die Subſkription für die Errichtung eines Denkmals zu Ehren des
engliſchen Naturforſchers Charles Darwin fließt im Ausland beſſer
als in England. Ganz natürlich, ein Prophet gilt in ſeinem Vater
land ſtets weniger als in der Fremde. Der engliſche Centralaus
ſchuß Hauptquartier Royal Society) hat bis jetzt blos 4000 engl.
Pfund erhalten, und zwar ſind die Beiträge aus dem Ausland in
begriffen. Jn Schweden ſcheint Charles Darwin ſehr viele Ver
ehrer zu beſitzen. Profeſſor Loven hat dort von nicht weniger als
1400 Subſkribenten Beiträge erhalten Leute aller Klaſſen 3
beigeſteuert, vom Biſchof bis zur Nähterin, und neben der Fünf-
pfundnote ſteht das Scherflein. England hat blos ſechshundert
Subſkribenten aufgebracht.

(Ausgrabungen.) Aus Athen wird der „Times“ geſchrie
ben, daß die von Dr. Schliemann neu aufgenommenen Aus-
rabungen in Hiſſarlik ſeine Annahme in Betreff Jlions nicht be
tätigt haben die Schichtenreihe verſchiedener Anſiedlungen, welche
das hohe Alter der auf dem heutigen Hiſſarlik erbaut geweſenen
Stadt erweiſen ſollte, ließ ſich nicht feſthalten, und die Arbeiten
ſind unterbrochen. „Dagegen fährt der Korreſpondent der
„Times“ fort haben die von den Oeſterreichern bei Gulbaktſche
gegenüber von Rhodus vorgenommenen Ausgrabungen zur Ent-
deckung eines vollſtändigen Mauſoleums Kin rt, das demjenigen
von Halikarnaſſus ſehr ähnlich und mit Reliefs von ſehr reinem
Style, der ſtark an die Bildwerke des großen Altars von Pergamum
erinnert, geſchmückt iſt. Sie ſtellen Scenen aus der Odyſſee, die
Amazonenſchlacht u. dgl. vor. Die Figuren gehören nach ihrer Be
handlung und Gewandung der ſchönſten Periode der griechiſchen
Kunſt an; einige davon zeigen indeſſen aſiatiſche Gewandung. Leider
er dieſe Figuren aus einem Sandſtein gearbeitet, welcher weder

ie Feinheit, noch die Dauerhaftigkeit des Marmors beſitzt. Jndeſſen
ſind ſie in ſo gutem Zuſtande, daß man daraus ſchließen muß,
ſie ſeien ſchon in ſehr früher Zeit von einer ſchützenden Erddecke
umgeben worden Wenn ſie in Wien reſtaurirt ſein werden, dann
dürften ſie ein neues Licht auf die Geſchichte der griechiſchen Kunſt
werfen. Die türkiſche Regierung hat denn auch anerkannt, daß dieſe
ſchönen Ueberreſte des Alterthums nicht getheilt werden ſollen, und
ſie der öſterreichiſchen Regierung zu vollem Beſitze überlaſſen. Die
Ausgrabungen auf Delos, welche die Gelehrten des franzöſiſchen Jn-
ſtitutes in Athen angeſtellt, haben außer zahlreichen Skulpturfrag-
menten, zum Theile archaiſchen Styls, eine griechiſche Jnſchrift von
590 Zeilen zutage gefördert, die längſte, die man bis jetzt kennt, und
zugleich eine der intereſſanteſten, da ſie das Jnventar des Schatzes
von Delos enthält und zugleich die Einrichtung der prieſterlichen
Verwaltuug und Verrechnung deſſelben darlegt.

Heine's Lieder gelten als die ſchwerſten Ueberfetzungsobjekte,
weil fie nur zu leicht mit der Urſprache ihren eigenthümlichen Reiz
verlieren, und der Ueberſetzer die ſchwierige Aufgabe hat, aus den
eigenen Mitteln ſeiner eigenen Sprache und ſeines Talents den be
ſonderen Duft der Heine ſchen Poeſie zu erſetzen. An einzelne Ge-
dichte haben ſich fremde Sprachvirituoſen gerne gewagt und ſo ge
hört namentlich das „Leiſe zieht durch mein Gemüth“ zu den über-
ſetzteſten Gedichten. Eine vollſtändige Ueberſetzung von Heine's Buch
der Lieder in's Engliſche erſcheint indeß demnächſt zum erſten Male.
„The book of songs“ nennt ſich das Werk, deſſen Erſcheinen eben
bei Allan u. Comp. in London vorbereitet wird und Stratheir nennt
ſich der Ueberſetzer, reſpektive Umdichter, denn mit dem Ueberſetzen
allein iſt es bei Heine eben nicht gethan. Man darf auf den Eng-
liſchen Heine geſpannt ſein.

Theater.
Welches Berliner Theater läßt ſich für ſeine Plätze

die höchſten Preiſe bezahlen? Das Königliche Opernhaus
wird unbedingt die Antwort auf dieſe Frage lauten. Weit gefehlt!
Draußen der Muſentempel am Weinbergsweg hat ſich zum theuerſten
Theater der Reichshauptſtadt emporgeſchwungen. Die Preiſe, die
dort jetzt eingeführt ſind, ſind ſo ungeheuerlich, daß wir einer dies-
bezüglichen Mittheilung nicht Glauben ſchenken konnten, und erſt
der Blick auf die Theaterzettel nahm uns unſern berechtigten Zweifel.
Jn den Königlichen Theatern iſt der höchſte Preis bei alltäglichen
Vorſtellungen 7 und 8 im National-Theater am Weinberg aber
koſtet der Platz in der Fremdenloge 20 der weniger mit
Glücksgütern Geſegnete kommt ſchon für 1 in's Opernhaus, der
„oberſte Platz“ in Herrn Donat's Kunſtinſtitut iſt aber erſt für
2 4 zu erreichen. Der Vollſtändigkeit wegen wollen wir auch die
anderen Preiſe der Plätze im Nationaltheater unſern Leſern nicht
vorenthalten; ſie ſtellen fich wie folgt Prosceniumeloge 15
erſter Rang Loge, Orcheſter-Loge und Parquet Loge je 10 Par-
quet Fauteuil 6 Parquet und erſter Rang je 4 erſter Rang
Balcon 3 zweiter Rang. Balcon, Parterre und zweiter Rang je
2 .4. Freilich ſind dieſe Preiſe nur Decoration. Der Zettel
könnte eben ſo gut verkünden, daß ein Parquetplatz 50 koſtet.
Thatſächlich lebt das „National-Theater“ c die Extreme be-
rühren ſich von der Ausgabe von Freibillets, und es findet ſeine
Rechnung dabei. Alle hieſigen Vereine, deren Berſammlungslocale
zu ermitteln ſind, werden mit Zuſendung von Freibillets der
maßen bedacht, daß in manchen Verſammlungen ſämmtliche An
weſende ſolche Billets erhalten. „Einladung zum NationalTheater“

ſo lautet der Jnhalt dieſer Karten „B. von Donat. An
weiſung auf 2 Freibillets zur heutigen Vorſtellung. Des großen
Andranges wegen wird erſucht, dieſe Anweiſung bei Eröffnung der
Abendkaſſe um 5 Uhr umzutauſchen.“ Von einer Nachzahlung iſt

wohlgemerkt nichts auf dieſen Karten vermerkt und doch ſoll
Niemand glauben, daß er auf Grund eines ſolchen „Freibillets“ in
das Theater kommt; erſt an der Kaſſe erfährt man, welche aller-
dings mäßige Nachzahlung zur Erlangung eines wirklichen Theater-
billets mihg iſt. Da koſtet denn ein Parqnetfſitz etwa 50

Aennchen von Tharau heißt ein neues dreiaktiges
Schauſpiel von Leonhart ohlmuth, welches demnächſt in
Heidelberg zur erſten Aufführung gelangt.

(Wieder ein Theaterſkändal.) Jn ganz Lille ſpricht
man von einem Vorfall der ſich vor einigen Tagen im dortigen
Theater während der Aufführung des Stückes „Truc d'Arthur“ zu-
getragen hat. Eine junge Schauſpielerin, Madame Bourgeois,
fühlte ſich durch einige im Saale laut geſprochene Bemerkungen ſo
verletzt, daß ſie in die Worte ausbrach: „Wenn der Herr Polizei
kommiſſär da wäre, ſo würden Sie das nicht ſagen!“ Das Publikum
nahm es übel auf, daß es ſich die Schauſpielerin erlaube, während
der Aufführung auf der Bühne das Wort zu ergreifen und begehrte
allſogleich eine Entſchuldigung und den Regiſſeur. Der Tumult
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voll Zittern und Entſetzen ausſchauten nach

war ſo arg, daß der Polizeikommiſſär einſchreiten und eine Menge
Protokolle aufnehmen mußte. Die Vorſtellung wurde mit großer
Mühe fortgeſetzt und am nächſten Tage kündigten die Abonnenten
ihre Abonnements I Der Direktor ſcheint ſeine Schauſpielerin
nicht entlaſſen zu wollen und das Publikum droht zu ſtriken. Nie-
mand weiß, wie dieſes Drama enden werde.

Zum Untergang der Cimbria.
Nähere Nachrichten über den Untergang der Cimbria liegen

uns bis zu dem Augenblick, wo wir dieſes ſchreiben, nicht vor.
Aus einem Extrablatt des „Cuxhavener Tageblattes“ entnehmen
wir indeß noch folgende von einem der Geretteten gemachte Schil-
derung der fürchterlichen re

Die „Cimbria“ wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß es ſofort klar
war, ſie würde in kurzer Zeit ſinken müſſeu.

Deshalb wurde von Seiten der h alles en was ge
konnte, um die an Bord nd en Menſchen zu bergen.

ie Schwimmgürtel wurden vertheilt, und wurde der Befehl ge
geben, die Böte zu Waſſer zu bringen.

Er wurde in daſſelbe und übernahm den er
darin. Jetzt war es ſein Beſtreben, noch möglichſt viel Leute auf

ufiſchen, und dieſes edle Thun wurde erſt eingeſtellt, als die Jn-
en des Bootes fürchten mußten, bei noch größerer Ueberladung

eſſelben ſelbſt in die Tiefe n zu werden.
Von allen, welche das Glück gehabt Ahrr das rettende Boot

u erreichen, wird übereinſtimmend geſchildert, welch ſchrecklichesSammergeſchrei rings um ſie her die Nacht erfüllte, und wie ſie

en armen
immer noch hoffend, es möge ihnen gelingen, dem Tode eine Beute
zu entreißen.

r wurde es ſtiller, nur erſtarrte Leichen trieben umher
und z erſt kamen die Ueberlebenden wieder zur vollen Beſinnung
und damit zu dem Gedanken, ihre eigene Rettung zu ermöglichen.

Man ſteuerte dem offenen Meere zu, um in den Curs der
aus und anker Schiffe zu kommen.Hangen und Bangen voll ſchwenender Pein. 9 Stunden lang
mußten die von Froſt und Waſſer faſt Erſtarrten unter unſäglicher
Anſtrengung arbeiten, ehe ſie die rettende engl. Bark erreichten
und nur der Schneidigkeit des 2. Offiziers iſt es zu verdanken,
daß alle bis dahin unverzagt blieben, und daß ſelbſt den Ermattetenjede mögliche Pflege zu Lheil wurde.

Mit welchen Gefühlen werden die wenigen, dem Wellengrabe
Entriſſenen das Deck des engliſchen Schiffes betreten haben.

Dies war leider bei dem ſich ſehr ſchnell auf die Seite legen-
den Schiffe auf einer Seite ſehr ſchwierig und auf der anderen
ſtellte es ſich bald als eine Unmöglichkeit heraus.

Wir können unmöglich alle die grauenvollen Scenen ſchildern
welche vorgefallen ſind, bevor die hier gelandeten 2 Böte vom
Schiffe frei kamen.

Das aber müſſen wir beſonders betonen, daß alle Schiffbrüchigen
darin übereinſtimmen, daß die Offiziere und Mannſchaften im
vollen 1 ihre Pflicht bei dieſem ſchwierigen Werke gethan haben
und daß ſie vor allen beſtrebt geweſen ſind, die Frauen und Kinder
in die ausgeſetzten Böte zu bringen. Leider iſt dieſes menſchen-
freundliche Streben von geringem Erfolg gekrönt geweſen denn
unter den bis jetzt hier Angebrachten, beſinden ſich nur 3 Perſonen
weiblichen Geſchlechts, darünter 1 polniſches Judenkind, welches
mit der Tante zu ſeinen Eltern nach Amerika reiſen wollte. Die
Tante iſt ertrunken, und das arme Kind ſtand zitternd unter den
wettergebräunten Seeleuten; denn es verſtand keines von den
vielen Troſtesworten, welche dieſe für es übrig hatten es ſprach
nur polniſch.

Ein junges Mädchen wurde von einem der gelandeten Böte
aufgefunden es klammerte ſich krampfhaft am Bootsrande feſt;
ein Seemann hielt es an ſeinen Kleidern feſt; ſo mußte es circa
11, Stunden im Waſſer treiben, bis es endlich möglich war, es
ins Boot zu nehmen.

Beim Ausſetzen eines Bootes war der 2. Offizier be
ſchäftigt; er wollte Frauen und Kinder bergen. Der 1. Offizier
lobte ihn deswegen und zündete Fackel auf Fackel an, um das
Rettungswerk zu unterſtützen; plötzlich verloſch das Licht und ſeit-
dem ward von dem 1. nichts mehr geſehen.

Noch war der 2. Offizier beſchäftigt, die Bänke an Deck los
zu hauen, um möglichſt viel treibendes Holz zu verſchaffen, als er
plötzlich hörte und ſah, wie der Dampfer ſank; er fühlte Waſſer
unter ſich und r r ſchwimmen. Er erfaßte zuerſt eine
Spiere, als ſich aber viele der im Waſſer Treibenden an dieſelbe
anklammerten, ließ er los und ſchwamm einem in Sicht be
findlichen Boote zu.

Capitän und Mannſchaft des engliſchen Schiffes haben all ihr
Zeug zur Verfügung geſtellt und ihre ſämmtlichen Lebensmittel vereilt Der Capitän hat den 3 weiblichen Paſſagieren ſeine eigene

Cajüte überlaſſen und dafür geſorgt, daß das Zeug alle getrocknet
werde. Da dieſes bei der Landung hier nicht überall erfolgt war,
ſo hat er ſein Zeug den Paſſagieren gelaſſen, und dieſe nur gebeten,
ihm die Strümpfe wieder zuzuſtellen, da dieſe ihm, als von ſeinen
Familiengliedern ſelbſt gefertigte, theuer ſeien.

Vermiſchtes.

Vor 70 Jahren.) Der 20. Januar 1813 iſt ein höchſt
merkwürdiger Tag in der preußiſchen Geſchichte. Rings im
Lande gährte es gegen die Franzoſen, obwohl der König noch of
fiziell im Bunde mit Napoleon war und den General York eben
erſt für einen Verräther erklärt hatte. Rings umgaben ihn fran
zöſiſche Spione und Napoleon traute ihm nicht, ſo daß man ſich
der Perſon des Königs bemächtigen wollte. Unter dieſen beengen-
den Umſtänden ſpielte ſich am 20. Jan. 1813 im Stadtſchloſſe zu
Potsdam eine doppelt merkwürdige Scene ab, welche bewies, daß ſelbſt
in den höchſten Kreiſen die Stimmung des Landes gezündet hatte. Jm
Stadtſchloffe hatte ſich eine glänzende Verſammlung, die Mini-
ſter, die Generalität, die Geiſtlichkeit c. eingefunden. Sie um-
ſtanden mit dem König und ſeiner ganzen Familie einen Altar,
und vor demſelben befand ſich der 17jährige Kronprinz, deſſen
Konfirmation gefeiert wurde. Biſchof Sack leitete die feierliche
Handlung. Noch war er in der erſten Hälfte der Prüfung in den
chriſtlichen Heilswahrheiten begriffen, als er bei dem Kapitel
vom Glauben an die göttliche Vorſehung dem Kronprinzen die
Frage vorlegte: „Und wie ſoll dieſer Glaube an die Alles um-
faſſende, allweiſe und allgütige Weltregierung Gottes bei ſchwe
ren Unglücksfällen in einer dunkeln, räthſelhaften Zeit, wie die
gegenwärtige, auf Sie wirken Da ergriff den jungen Fürſten
das Feuer patriotiſcher Begeiſterung und mit gehobener Stimme
gab er die merkwürdige Antwort: „Dieſer Glaube ſoll und wird
mich erheben, ſtärken und kräftigen. Feſt und ruhig glaube ich
an den, der zum Uebermuthe ſpricht: „Bis hierher und nicht wei
ter! Hier ſollen ſich legen deine ſtolzen Wellen. Das Morgen
roth eines beſſeren Tages bricht an. Jch hoffe, der allmächtige,
znädige Gott wird mit meinem Königlichen Vater, ſeinem Hauſe
und braven Volke ſein. Amen!“ Wieein elektriſcher Schlag durch-
zuckte dieſes Omen alle Anweſenden, eine tiefe Bewegung ging
durch die Reihen und Thränen feuchteten ſelbſt Männeraugen.
Mit richtigem Takte fühlte Biſchof Sack, daß die Feier ihren
Höhepunkt erreicht habe. Er ſchloß dieſelbe mit einem kurzen,
lräftigen Gebet und vollzog dann die Einſegnung des Prinzen mit
kernigen Bibelſprüchen, der danach ſeinem Vater gerührt an das
Herz ſank. Wohl niemals iſt eine ſolche Feier unter ähnlichen ge
waltigen Verhältniſſen begangen worden, und ihr Eindruck iſt in
den Herzen Derjenigen, die ihn beigewohnt hatten, nie erloſchen.

Schon am 22. Januar ging der König mit ſeiner ganzen Fa
milie nicht ohne Gefahr auf Umwegen mitten durch die franzöſi
ſchen Truppen nach Breslau, der Hauptſtadt des von Franzoſen
ücht beſetzten Schleſiens. Am 3. Februar erfolgte bereits der

Aufruf zur Bildung freiwilliger Korps. Und nun nahmen die
Ereigniſſe mit Macht ihren Fortgang.

(Vom Spaniſchen Königspaar.) Einem Spani-
ſchen Reiſebrief der „Weſ.-Zeitung“ entnehmen wir die
folgenden intereſſanten Bemerkungen über das Madrider Re-
ſidenzſchloß und das Spaniſche Königs paar: Das König-
liche Schloß gewinnt durch ſeine Umgebung ſicher nicht, ob
zwar man neuerlich beginnt, wenigſtens nach der einen Seite
hin einen freundlichen Square vor demſelben anzulegen und
denſelben reich zu bepflanzen. Andererſeits zeichnet es ſich durch
die wahrhaft ſeltene Zugänglichkeit aus. Es wird wohl in
Europa kaum eine andere Fürſtliche Reſidenz geben, in deren
Jnnern man mit ſolcher Ungezwungenheit frei cirkuliren kann
wie hier, Wien vielleicht ausgenommen, in deſſen alter Hofburg

auch eine gleiche Freizügigkeit herrſcht. Von dort, wo er be
kanntlich ſeine Jugenderziehung erhalten, hat König Alfons XII.,
auch dieſe mitgebracht. Wohl hält im äußerſten Vorhofe eine
Compagnie Fußvolk Wache, aber die Mannſchaft treibt ganz
ungenirt allerlei Kurzweil und kümmert ſich um Niemanden.
Ein Kurioſum ſind die berittenen Schildwachen und die dazu
gehörigen Schilderhäuſer, in denen Pferd und Reiter ſich im
Kreiſel bewegen können. Jn den Corridors paradiren zwar
Hellebardiere, aber auch dieſe ſind ganz gemüthlich abgerichtet
und man kann bis in die Königlichen Appartements dringen,
ohne eher aufgehalten zu werden, als bis man in die An-
tecameras gelangt, wo die Region des Hofbeamtenthums beginnt
und wo ſich ſo und ſo viele Gentilhombres (Kämmerer), Ad-
jutanten und Palaſtdamen weidlich darüber ärgern, daß Don
Alfonſo und ſeine Gemahlin, die Oeſterreichiſche Erzherzogin
Chriſtine, nicht blos ihres Gleichen empfangen, ſondern auch
für gewöhnliche Menſchenkinder „approchable“ ſind. Ja, es
paſſirt ſelten ein Deutſcher oder Oeſterreichiſcher Profeſſor,
Schriftſteller oder Künſtler die Hauptſtadt, ohne, ſofern er es
ſonſt wünſcht, vom Könige und ſeiner Gemahlin empfangen zu
werden, welche beide es lieben, ſich mit ſolchen Beſuchern in
Deutſcher Sprache zu unterhalten, die der König. nicht ohne
fremden Accent, ſehr geläufig ſpricht. Und eben ſo ſelten ver-
läßt Jemand das Königliche Paar, ohne von der jugendlichen
Liebenswürdigkeit dieſes Erben eines der älteſten und ſchwankendſten
Throne und der Gemüthinnigkeit der fein gebildeten Königin
auf das Angenehmſte berührt zu ſein. Don Alfonſo, der bei
ſolchen Anläſſen immer im ſchwarzen Frack, ohne irgend wel-
ches Ordensband und Stern erſcheint, hat namentlich eine Art,
ſeinem Gegenüber in's Auge zu ſchauen, die ebenſo wie die
Offenheit und Ungezwungenheit ſeines ganzen Weſens ſehr wohl
thuend abſticht von dem ſonſtigen Weſen ſeiner Landsleute, das
in verletzende Grobheit ausartet, wo es imponiren, oder ſich
encanaillirt, wo es vertraulich ſein will. Die Königin iſt ein
Muſter weiblicher Tugend an dieſem Hofe, wo alle Wände
Zeugen der größten Schamloſigkeit waren und wo man noch
heute den plötzlichen Tod der erſten Gemahlin Alfonſon's auf
einen Akt der Familienrache zurückführt. Jhre univerſelle Bild-
ung muß ſie wohl mehr verbergen, als erweitern, denn in
dieſem Lande läuft eine Frau, die Anderes als Gebetbücher
und allenfalls Romane lieſt, Gefahr, als eine monſtröſe Er-
ſcheinung betrachtet und als Blauſtrumpf geringſchätzig behandelt
zu werden.

[Das Tätowiren in Burmah, ſchreibt der Kalkutta
Engliſhman, iſt eine ſchöne Kunſt. Ein eingeborner Jüngling

betrachtet ſich nicht eher als Mann, bis er nicht von der
Taille bis zu den Knien ausſieht, als ob er ein Paar mit
Elephanten, Affen und Tigern geſtickte Unterhoſen trüge.
Die Operation iſt ſo ſchmerzhaft, daß in der Regel Opium
angewendet wird, um den Schmerz des zu Operirenden zu be-
täuben. Das Jnſtrument, deſſen ſich die Operateure, wahre
Künſtler in ihrem Fache, bedienen, beſteht aus einer pfriemen-
artigen Stahlſpitze, die zur Aufnahme des Lampenrußes ge-
ſpalten und an einem zwei Fuß langen und ſchweren Stiel
vefeſtigt iſt. Neben den rein dekorativen Zeichnungen werden
auch noch gewiſſe geheimnißvolle Formen und magiſche Quadrate

als Liebeszauber und Schutzmittel gegen Schlangenbiß und
Ertrinkungsgefahr eingeritzt. Der Tätowirte braucht oft Monate
lang, bis er ſich von den Folgen der Operation erholt hat.

[Durch Zufall vergiftet.]) Jn Wien iſt eine ganze
Familie, Mann, Frau und drei Kinder, durch einen unglück-
lichen Zufall vergiftet worden. Eines der Kinder hatte auf
der Straße ein Säckchen mit einem grauweißen Pulver ge
funden. Die Mutter hielt es für Mehl und that es in ihre
ärmliche Waſſerſuppe. Offenbar iſt es aber Arſenik für
Ratten geweſen, denn der Erfolg war der oben bezeichnete.
Der Vater und zwei Kinder ſind todt, die Mutter und ein
Kind hoffnungslos krank.

[Was alles zu Wurſt verarbeitet wird, zeigte
die Gerichtsverhandlung vor der vierten Strafkammer in
Berlin gegen den Großſchlächter Lippolt und ſeinen Geſellen
Elsner, welche zu zwölf reſp. ſechs Wochen Gefängniß ver-
urtheilt wurden, weil ſie finniges Schweinefleiſch, wiſſend, daß
es finnig ſei, in die Wurſt verarbeitet hatten. Von beſonderem
Jntereſſe was das Gutachten des als Sachverſtändiger zu der
Verhandlung hinzugezogenen Geh. Raths Dr. Liman. Derſelbe
deponirte, daß die Finne beim Schwein entſtehe, wenn das
Thier Auswurf von Menſchen, die mit dem Bandwurm be-
haftet feien, freſſe. Durch den Genuß finnigen Schweine-
fleiſches werde ſpäter der Paraſit wieder in den menſchlichen
Körper eingeführt und beſtehe daſelbſt als Bandwurm, aber
auch wohl als Finne fort. Jn der letzteren Geſtalt ſei er
ganz beſonders gefährlich. Setze ſich eine Finne in das Gehirn,
ſo werde das Denkvermögen, ſetze ſie ſich in die Netzhaut, ſo
werde das Sehvermögen zerſtört. Durch Kochen, Räuchern
oder Einpökeln des Fleiſches könne die Finne zwar getödtet
werden, doch ſei das bei Weitem nicht immer der Fall. Eben
an der Hand dieſes Gutachtens ging der Gerichtshof gegen
den fahrläſſigen Schlächtermeiſter mit einem, den Antrag der
Staatsanwaltſchaft erheblich überſchreitenden Urtheil vor.

Prinzeſſin Clotilde,)] die Gemahlin PlonPlons, ſo
ſchreibt man dem Deutſchen Montagsbl. aus Paris, bedauert es
lebhaft, durch die jüngſten Ereigniſſe in ihrem beſchaulichen Leben
geſtört zu ſein. Seit die Prinzeſſin Monte Cagliari bewohnt, iſt
das Schloß eigenthümlich verändert. Aus dem Flügel, in wel
chem die Fürſtin ihren Aufenthalt nimmt, ſind alle werthvollen
Luxusgegenſtände, alle weltlichen Bilder, Statuen u. ſ. w. ent-
fernt worden. Jn den drei Gemächern der Prinzeſſin befinden
ſich nur die nothwendigſten Möbel in einfachſter Ausführung.
Ein Madonnenbild Rembrandts ſchaut ernſt auf ein Gefäß, in
dem ſtets friſche Blumen duften, ein Luxus, welchen die fromme
hohe Frau der Heiligen geſtattet. Die Prinzeſſin verbringt
einen großen Theil des Tages in Gebet und Bußübungen. Sie

lieſt keinen Roman, keine Komödie und bedauert, ſich ihrer Kor“
reſpondenz nicht entziehen zu können, welche ſie mit der Welt in
allzu nahe Berührung bringt. Die hohe Frau trägt nie Seide
oder Sammet. Ein ſchwarzes oder baumwollenes Gewand, auf
das Einfachſte ausgeſtattet, umhüllt ihre Geſtalt ohne jede Ko
ketterie. Das Haar bedeckt ein ſchwarzer Schleier, nach Art der
Kloſterfrauen unter dem Kinn in einander geſchlungen. Selbſt
wenn die Fürſtin gezwungen iſt, am Hofe ihres Bruders zu er
ſcheinen, ändert ſie ihre Tracht nicht um. Man weiß, daß ſie ihr
ſchwarzes Wollkleid mit ſchmalem weißen Kragen und eben ſolchen

Manchetten beibehält. Königin Margherita beſitzt viel Sym-
pathie für die Prinzeſſin. Die Perle Savoyens, welche nicht ver
geſſen kann, daß dem Diadem Italiens das ſchönſte Juwel, das
Stirnband, fehlt, ſoll wiederholt verſucht haben, Clotilde in
politiſche Geſpräche zu ziehen. Die Königin knüpft an die Wie
derkehr der Napoleoniſchen Herrſchaft die Hoffnung auf die Rück
gabe Savoyens, aber die Prinzeſſin will nichts von Staats
geſchäften wiſſen. „Laßt mich beten und büßen,“ äußerte ſie,
„mögen Andere handeln, eine muß doch auf den Segen des Him
mels bedacht ſein.

[(Aus dem Pariſer Leben.] Ein Fürſt, von dem man
weiß, daß er ſein Vermögen bis auf den letzten Soudurchgebracht,

lebt gleichwohl höchſt luxuriös in der franzöſiſchen Hauptſtadt.
„Sie ſind alſo wieder zu Vermögen gelangt, Fürſt?“ fragte ihn
jüngſt ein Freund. „Nein; warum vermuthen Sie das?“ „Nun,
Jhr Haus, Jhre Wagen, Jhr Luxus „Ach ja, ich

be Mittel gefunden, mir ein hübſches Einkommen zu ver-
affen.“ „Und dieſe Mittel ſind?“ „Wenn irgend ein Dumm-

kopf ſeine Stellung in der Geſellſchaft zu etabliren wünſcht, ſo
leihe ich mir 5000 Francs von ihm aus.“ „Und was geben Sie
ihm dafür?“ „IJch erlaube ihm, mir öffentlich auf die Schulter
zu klopfen.“

[(Uniformirte Vagabunden.] Das „N. W. Tagbl.“
ſchreibt: „Wir bitten höflichſt, nicht zu lachen. Die Sache iſt
kein Scherz. Die Vagabunden (vorläufig jene von Rudolfsheim)
ſollen uniformirt werden, und das iſt die Konſequenz ganz ernſter
und trübſeliger kommunaler Erfahrungen. Die letzte Ausſchuß
Sitzung der Rudolfsheimer Gemeindevertretung galt nämlich der
Vagabundenfrage und bei dieſer Gelegenheit wurde die Jnitiative
zu einem Schritte ergriffen, welcher bald Nachahmung finden
dürfte. Anlaß zu den unterſchiedlichen vernünftigen Anregungen
war insbeſondere ein nach Rudolfsheim zuſtändiger Vagant der
ſchlimmſten Sorte, welcher ſeine Anzüge, die ihm nothgedrungener
Weiſe von der Gemeinde gratis und franko zugeſtellt werden
mußten, nie länger als zwei Tage behielt und dann „verklopfte.“
Gewöhnlich gelangte hierauf an das Gemeindeamt die Ordre:
„Vagant Gunczek halb nackt, ſofort friſche Kleider ſenden.“ Dr.
Unterberger hob hervor, in welchem Elendeeine Familie ſchmachten

müſſe, um eine Unterſtützung von wenigen Gulden zu erlangen,
wogegen dieſe Tagediebe mit Cynismus auf die leichteſte Art im
Standeſind, den Gemeindeſäckel zu großen Geldopfern zu zwingen.
Auf Antrag des Gemeinderathes Steiner, Obmanns der Armen-
Sektion, wurde alſo beſchloſſen, die Anfertigung der Vagabunden
Anzüge in eigene Regie zu übernehmen. Dieſe Anzüge werden
jedoch, damit ſie von Jedermann und namentlich von Trödlern
leicht erkennbar ſind, aus Lodenſtoff von einer noch näher zu be
ſtimmenden, ziemlich auffallenden Farbe gearbeitet ſein und leicht
ſichtbar den Stempel der Gemeinde Rudolfsheim tragen. Ge
meinderath Rückauf wünſchte dieſe Anordnung noch dahin ergänzt
zu wiſſen, daß die Vagabunden Anzüge vermöge einer ganz außer
gewöhnlichen Farbe nicht leicht von einem anſtändigen Menſchen
getragen werden könnten. Sobald nun die neue Uniformirung
der Herren Vagabunden von Rudolfsheim in Kraft tritt, werden
Plakate affichirt, in welchen vor dem Ankaufe der Vagabunden-

Anzüge gewarnt wird. Man verſpricht ſich von dieſer Maßregel
mehr, als von der ſeinerzeitigen Einführung der „Vagabunden-
Schuldſcheine,“ auf welchen ſich die Lumpen durch ihre Unterſchrift

als Schuldner der Gemeinde Rudolfsheim bekannten, ohne ſich
aber ſonſt weiter viel darum zu ſcheeren.“

Lotterie.
Bei der am 20. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klacak

167. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
2 Gewinne à 30,000 auf 3640 83361.
1 Gewinn à 15,000 auf 34337.
4 Gewinne à 6000 auf 15985 25312 39678 84294.
37 Gewinne à 3000 auf 2712 3274 4732 4836 5121 5354

5674 7098 7290 9128 11320 15112 15510 16418 19428 21188 23175
23785 25181 27617 33578 34255 40967 45969 46605 49364 50155
50866 52212 62414 63813 68040 73864 76771 83708 85742 90863
92059.

40 Gewinne à 1500 auf 508 3499 4436 5258 8925 9853
10521 15159 15766 15875 16317 19982 21589 21862 23712 27193
31429 34288 38176 40026 41487 43723 47088 48948 49783 53691
55062 57113 57451 57907 65416 66561 66809 70988 71300 72547
73588 74371 74456 79766 80032 82432 82560 84054 92854 93821.

70 Gewinne à 550 4 auf 6323 6400 8264 11573 11967 13266
13487 13501 13921 15823 16071 19909 20608 21097 28169 29323
29769 30081 32944 34557 34963 36872 37518 38737 40638 42617
43087 43643 43827 44346 46496 47810 48874 49024 49250 51443
51923 52571 52598 52671 53499 55470 55963 57320 57485 58088
60021 62941 63579 63908 64205 65473 66392 68470 68833 69532
72386 74681 76556 76970 77501 77725 78640 81343 83380 84108
88604 91655 92136 93046.
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Bekanntma hung.
Von dem Herrn Regierungs Präſidenten von Dieſt iſt zur Verhandlung

über die Einrichtung von LaichſchonRevieren in der Saale auf der Strecke
vom Wehre zu Hohenweiden und der Schleuſe zu Planena bis zum Gim-
ritz'er Wehre in Gemäßheit des 9 29 des Fiſcherei Geſetzes vom 30. Mai
1874 Termin auf

Freitag den 2. Februar er. Nachmittags 2 Uhr
im Rathhauſe hierſelbſt (Sitzungszimmer des Magiſtrats)

vor dem Herrn Regierungs-Rath von Hirſchfeld anberaumt worden, zu wel
chem die etwa vorhandenen unbekannten Intereſſenten im Saalkreiſe hierdurch
unter der Verwarnung vorgeladen werden, daß im Falle des Nichterſcheinens
oder der Nichtgeltendmachung ihrer Anſprüche im Termine etwanige Einwen-
dungen gegen die Schonreviere ſpäter nicht mehr berückſichtigt werden können.

alle a/S., den 20. Januar 1883.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.
Holz- Verſteigerung

im Unterforſt Petersberge (Bergholz) Schlag 11
am 29. Januar er. Vormitt. 10/, Uhr.

Ca. 300 ſtehende, großentheils ſtarke Eichen (auch beliebig zur Rinden-
P 16 Stück Weißbuchen 4,34 fm, 854 rm harte und weiche

eiſer. Königliche Oberförſterei Zöckeritz.
NutzholzAuetion

am Freitag den 2. Februar d. J. Vorm. 9 Uhr
auf dem Gartenhause

Schlag Johnsberg im Leinethale bei Pansfelde:
72 Eichen von 60 bis 105 em Durchmeſſer,

29 40 6022 unter 4015 Hcackeklötze,
200 Weißbuchen mit 33 Feſtmtr.,

80 Rothbuchen bis 70 em Durchmeſſer,

100 Birken 37
20 Ahorn 64
60 Espen 35

4 rm Eichenkloben, 15 rm Sichenſcheit. 100 Stück Birken und
BuchenLeiterbäume, 60 Leiſten und 60 EichenZaunpfähle.

Bedingungen im Termin, Anzahlung.
Der Schlag liegt unweit der Chauſſee WippraMeisdorf.
Specielles Verzeichniß iſt vom 25. Januar ab in den Gaſthöfen „Gar

tenhaus“ und „Leinethal“ einzuſehen.
Pausfelde bei Meisdorf a/Harz.

Der Oberförſter Hunnemann.
Bekanntmachung.

Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zufolge:
eine Waſchwanne mit Holzreifen gebunden und oben mit blauen Stiften ge-

nagelt, vom Hofe des Grundſtücks Laurentiusſtraße 7, in der Zeit vom 12.
bis 14. d. Mts.

2) eine Cylinderuhr mit Haarkette und der Nr. 29864 oder 65, an der Feder
reparaturbedürftig, vom Zifferblatt iſt ein kleines Stück abgeſprungen, an
der Kette fehlt der Schieber, aus einer Wohnung des Grundſtücks Hirten
gaſſe 4, in der Zeit vom 15. zum 16. d. Mts.

3) fünf alte Arbeitsröcke, eine Radehacke, ein Beil, eine Brechſtange, eine Holz
bank, 12 Stränge, ein Loth, ein Paar Holzpantoffeln, eine Steintrage, in
der Zeit vom 11. zum 12. ds. Mts., aus der Baubude an der Magdebur-
gerſtraße 27.

Etwaige Wahrnehmungen über den Verbleib der geſtohlenen Sachen oder
den Thäter ſind im Criminal-Commiſſariat Zimmer 21, zur Anzeige zu bringen.

Halle, den 19. Januar 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Liücitation.
Zum Neubau einer Chauſſee von der Zuckerfabrik Löbejün bis zum

Anſchluß an die fiskaliſche Straße von Löbejün nach Kattun ſoll die Lie
ferung von

744 ebm beputzten Kopfſtein-Pflaſterſteinen
1640 Ppflaſterſand

im Wege öffentlicher Licitation vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

AMontag, den 29. an. 1883 Vorm. 9 Uhr
im Schützenhauſe zu Löbejün anberaumt.

Die Lieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden.

ſoll

werden.

Der Bedarf der Brovinzial-Jrren- Anſtalt R

er irector.u PoetZ.

ittergut AltHcherbitz“ bei Schkeuditz, an

1. 4000 kg Weizenmehl, 17. 500 kg Rindertalg,
2. 19000 Semmel, 18. 12 Tonnen Vollheringe,
3. 71000 Brot, 19. 2000 Kg Tiſchbutter (Stückenbutter à 250 gr),
4. 70000 Brannbier, 20. 300 Faßbutter,5. 8000 kg Rinpfleiſch, 21. 350 Schock Eier,
6. 5000 Hamgmelfleiſch, 22. 1000 kg Graupen,
7. 1000 Kalbfleiſch, 23. 40 Gröäupchen,8. 6000 Schweinefleiſch, 24. 1500 Weizengries,
9. 1000 Schweinefett, 25. 200 Fadennudeln,

10. 200 Schinken, 26. 1300 ungariſche Hirſe,
11. 1500 geräucherten Speck, 27. 300 gemahlene Hafergrütze,
12. 1000 Bratvwurſt, 28. 100 raffinirt. Rübsl,13. 50 Cervelatwurſt, 29. 5000 penſylvaniſches Petroleum,
14. 500 Rethwurſt, 30. 3000 Kochſalz,15. 500 Leberwurſt, 31. 600 gebackene thüringer Pflaumen
16. 50 Ppöbkelzunge,

für die Zeit vom 1./4. 1883 bis dahin 1884
Montag, den 5. Februar cer., Vormittags 10 Uhr

im Anſtaltsbüreau durch öffentliche Licitation zur Lieferung ausgeboten werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher im Anſtaltsbüreau

eingeſehen oder in Abdruck gegen vorherige Einſendung von 0,30 Mark in Poſtmarken von der Direktion bezogen

Die den Geboten zu Grunde zu legenden Proben ſind vorher einzuſenden oder doch ſpäteſtens zum Licita-
tionsTermine mit zur Stelle zu bringen.

Nutzholz-Verkauf.
Montag, den 5. Februar er.

ſollen von Vormitt. 9 Uhr ab
in dem Hahn'ſchen Gaſthofe zu Wippra
nachverzeichnete Nutzhölzer aus den
Hauungen Schmidtshagenköpfe I
u. II, Langewand K Lochſtamm,
Große Seegk, Langehain, Ge

bohlte Weg u. Burghagen
der gewerkſchaftl. Oberförſterei Braun
ſchwende öffentlich meiſtbietend verkauft
werden, als
ca. 221 Stück Eichen mit 421,71 fm

42 Eſchen 127,86
67 gem. Ahorn 35,18
18 Spitzahorn 9,99
2 „Maßholderahorn 0,30

„Ulmen mit 4,24
„Elhlzbeere 09,38

Rothbuchen 432,19
2 Schlitten 1,07

371 Weißbuchen 126,89
208 Birken „b605,28
16 Erlen „15,54
9 Linden 95053 Birken Stangen I. u. II Cl.

48 Karrnbäume
I Leiſten17 Rmtr. Eichen Nutzholz
16 Rothbuchen do.

71,5 Weißbuchen do.

2,0 Erlen do.Die Herren Förſter Podewelz in
Braunſchwende, Stolp auf Schiefer
graben, Maerker auf Bodenſchwende
und Worch in Horla ſind beauftragt
die hier verzeichneten Nutzhölzer auf
Antrag vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden
die Verkaufsbedingungen vorgeleſen und
wird hier nur ausdrücklich bemerkt, daß

des Kaufpreiſes von jedem Käufer
gleich im Termine angezahlt werden muß.

Wippra, den 18. Januar 1883.
Der Oberförſter.

Armbruster.
Gut erh. Hobelbänke

Halle a/S. den 20. Januar 1883.
Die Landes-Banuinſpection Halle a/S.

geſucht.

öbelfabrik Chr. Schmidt.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. Poststrasse 13.
Illustrirte Zeitschrift für Länder- und Völkerkunde.

Mit besonderer Berücksichtigung der Anthropologie und
Ethnologie.
von Dr. Richa

Jährlich erseGlobns
Begründet von Karl Andree. Redigirt

rd Kiepert.
heinen 2 Bände à 24 Nummern. Preis

pro Band 12 Mark.
Mit der kürzlich erschienenen Nr. 1 des 43. Bandes

begann das 1. Semester von 1883, auf welches Abon-
nements zum Preise von 12 Mark durch jede Buch-
handlung vermittelt werden.

Probenummern können durch jede Buchhandlung
gratis bezogen werden.

Bekanntmachung.
An der hieſigen Ober-Realſchule ſoll

zum 1. April 1883 ein wiſſenſchaftlicher
Hülfslehrer mit einem jährlichen Ge
halte von 1500 angeſtellt werden.

Bewerber, welche die facultas do-
cendi im Engliſchen, Franzöſiſchen,
Geſchichte und Geographie, ſowie für
Deutſch beſitzen, wollen ihre Meldun

gen unter Beilegung ihrer Zeugniſſe
und eines Lebenslaufes bis zum 5. Fe
bruar d. J. an uns einſenden.

Halberſtadt, d. 20. Jan. 1883
Der Magiſtrat.

Hauskauf.
Ein mittelgroßes Hausgrundſtück in

gutem baulichen Stande, guter geſun-
der Lage, vielleicht mit Garten, wird
zu kaufen geſucht. Offerten mit ſpeziel
len Angaben, auch über Rentabilität,
unter P. S. 76 an die Exp. d. Ztg.

5LehrlingsGeſuch.
Für mein Material-, Cigarren

und Spirituoſen- Geſchäft ſuche zu
Oſtern einen Lehrling unter ſehr günſti
gen Bedingungen.

Radegaſt.

C. F. H. UVrsin.
HausVerkauf.

Jn einer verkehrsreichen Stadt nächſte
Bahnſtation Leipzigs iſt ein in faſt
neuem Zuſtand befindliches Haus mit
bewohnbarem Hintergebäude, maſſioe
Stallungen, in beſter Geſchäftslage, mit
großem Hof u. desgl. Garten, zu Han
del wie auch Gewerbebetrieb für Kürſch-
ner, Tiſchler, Fleiſcher, wie auch zu
Fabrikationszwecken ſeines Raumes we-
gen ſehr paſſend, für den feſten Preis
von 4300 zu verkaufen. Anzahl.
8 1200. Hypothek feſt zu 4/,
Offert. unter G. W. 1117 an Rud.
Mossoe, Leipzig.

Den Herren Bewerbern zur Nach
richt, daß die von uns ausgeſchriebene

Ein zuverläſſiger, mit guten Zeug-
niſſen verſehener Hausknecht findet ſo
fort Stellung.

Hettſtedt, den 21. Januar 1883.
Hötel z. goldenen Kroue.

H. Zedoel.
Ein junger, militairfreier Gärtuer,

der mit Gemüſebau Beſcheid weiß und
etwas Hausarbeit übernimmt, wird
zum 1. Februar e. geſucht. Adreſſe H.
R. abzugeben in der Exped. d. Ztg.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat die Bäckerei gründlich zu er
lernen, wird geſucht.

K. Gerlach, Bäckermeiſter,
Graſeweg.

Ein junger gebildeter Mann findet
Wirthſchafts Jnſpektorſtelle be
ſetzt iſt.
Rübenzuckerfabnik Wallhauſeu.

Sebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

zur Erlernung der Landwirthſchaft mit

Rübenbau zum 1. April Stellung auſder Domäne Rottleberode a/H.
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